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irömmigkeit 1m en Testament 1tze. des D Jahrhundert; Teil Haase) Bücher- und Zeitschrıltenscha:

A W EDie ufgaben der liturgischen Forschung (‚enau ehn a  re ach Ebners Aufstellungen er
eliner der angesehensten Vertreter der lıturgıschen HOT-in Deutschlan schung ın Frankreich Dom C4br61 XC  0Q dıe deutsche

Im August dieses Jahres Ca ZWanzıg ahre, seılt wissenschaftlıche iturgik den schweren Vorwurf der Kück-
Adalbert ner auf dem internationalen Kongreß katho- ständıgkeiıt. eutschlan: hat unleugbar einer
ıscher (Gelehrten reiburg 1ın der Schweiz se1Ine groß- YEeWISSEN Anzahl ausgezeıchneter Arbeıten den lıtur-
angelegte Programmrede „Über dıe gegenwärtigen A gyıschen tudıen nıcht sovıiel Interesse bewılesen un nıcht
gaben und dıe 1ele der lıturgisch-hıistorischen Forschung““ teılgenommen, W1e INnan bel der intensiıven Pflege un
1€. Als ufgaben dıeser orschung bezeichnete ner dem KErfolge der ort betriebenen Forschungen hätte CI=-

eın dreifaches: dıe systematische Durchforschung der warten können.“ (Introductkon AUX etudes Aur Z1Ques.
Parıs 100’7, I 1I5). Adolph FTAaNnz, dazu berufen W1eBıblıotheken Europas nach liturgischen Handschriften und

die Anfertigung von Katalogen, nach dem Beispiele der keıin zweıter, unternahm CS, diesen Vorwurf auf se1ine
Richtigkeit zZzu prüfen. em dıe VON Cabrol AUi-Wiener Akademie für ihre Väterausgabe, sodann ıne auf

TUnNn! der aufgefundenen und gesichteten Handschrıiften VOI- gestellte Behauptung, der Protestantismus trage hıeran
zunehmende, möglichst vollkommene Edition lıturgischer Schuld, mıt eC zurückwies, gelangte Franz dem wen1g
Texte; wobel INall planmäßig vorgehen müÜSsse, indem den erfreulichen Resultate, daß der u1ls gemachte Vorwurf
älteren und wichtigeren der Vorzug einzuräumen sel, durchaus berechtigt sel, un! daß dıese Rückständigkeıt

Dieund drittens die Neuherausgabe mancher schon gedruckten nıcht erst VO  — heute datıere oder VO gestern.
Werke der Scriptores IUr ZiCH, der beiıden Amalar, Deutschen selen vielmehr, abgesehen VO  - einigen rühmlichen

Ausnahmen W1e Abt (‚erbert und neuestens Drevesdes Micrologus, da die Alteren usgaben den modernen
Ansprüchen nıcht mehr genuügten. Diese E.dıtiıonen be- und Blume, schon seıt dem K Jahrhundert auf
trachtete ner 1UT als Grundlage Ooder Vorarbeiten für dem (Gebiete der lıturgıschen Forschung hınter den Tan-
en höheres Zael, als welches die eigentliche KErforschung [8)}  N, Engländern und selbst den ]talıenern. erinnert

WIT| Goar, die Brüder Assemannı, Kenaudot, Mura-un: Darstellung der (eschichte der x Liturglie
1n iıhren verschıedenen V erzweigungen ansah. Sein PTO=- tor1, T’homassın1, Bona, abıllon, artene zurück-

geblieben ; kaum daß bel uns ein1ge Kompendien ZTa War also keın geringeres als dıe Schaffung eINes
C(odex IHUFLICUS Aceclesiae catholicae /alınae, der zunächst schaffen wurden. Wenn 1n den etzten Jahrzehnten

uch manche tüchtige Kesultate autf dem (Gebilete derdie vier Zweige der abendländıschen Liturgie (römische,
malländische, gallıkanische, mozarabische) umfassen und eigentlichen Forschung aufzuwelisen selen, habe ezüg-
ın die drel Unterabteilungen : Libri Liturz1ctr, Scriptores lıch der Publikation lıturgıscher Quellen, abgesehen VO  —$

ALurgZ1CH, Antıiquitates UUr QZICAE (liturgische Geräte, (e- der ymnologıe, dıe Rückständigkeit bıs heute
wänder, V ersammlungsorte USW.) gegliedert werden sollte. 1907 angehalten.
Ebner erkannte elbst, daß eın gewaltiges Unternehmen Die Ausführungen VO. Hranz en auch jetzt
die Leistungsfähigkeıit eines einzelnen bedeutend über- och ihren vollen Wert Man glaube aber nicht, daß
steigt und 1LLULT durch Zusammenschluß aller KHorscher auf der TUN! tür diese Rückständigkeıt ın dem Mange!l
lıturgıschem Gebiete ausgeführt werden könnte. Vgl wertvoller lıturgischer Handschriften ın Deutschland

suchen sel. Die Münchener Staatsbibliothek, dıe ZüricherCombpte vyendu du quatrıeme con2res sctentifique. internalional
des Catholiques Fenu Tibourgz (Suisse) du TO au a0oul Kantonsbib 10thek, die St (Galler Stiftsbibliothek, Bamberg,
1897 section Fribourg 806 Nüsseldorf, Kınsıedeln, Kichstätt, Heıdelberg, Stuttgart,
433
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Karlsruhe, Essen I TIer Göttingen Berlın Wıen Wolfen- lan:  O  em geflangen un lıeßen 11111 den Entschluß AA

hüttel u besıtzen och Handschriften OIX höchsten Heıfe kommen für dıe lıturgischen E.dıtionen und For-
Werte für die lıturgische Forschung Auch Kranz schlug schungen C111 Zentrum schaffen und schon dachte ich

daran MT Franz hıerüber mündlıchen (;edanken-ZUT Hebung dıeser Schätze zunächst dıe Anfertigung
SENAUCH Kataloges aller den Bıblıotheken Kuropas austausch LLELICH); als der Tod uns den hochverdienten
befindlıchen lıturgıschen Handschriften VOT Idıe größte Korscher und SC1I1HNCIL KRat und SC11C Erfahrung raubte
Schwierigkeıit der Ausführung dıeses Planes sieht Ür dıe Verwirkliıchung 1ME1ILCI Absıchten 611 schwerer
nıcht dem Mangel gelstiger Kräifte: denen eS Verlust. Inzwıschen nahm aber der Jan 116 schärfer
Deutschland nıcht fehle, sondern der Beschaffung der UINTSSEIN Orm un befestigte sıch 100388 die
materıellen Aıttel Kr wagt nıcht der Hoffnung aum UÜberzeugung, daß Ebners Programm wesentlichen

geben, daß sıch ZU dıiıesem /wecke CIYyENC (s6e- beiızubehalten un: durchzuführen sC1 daß mMi1t der
chaft gründen lasse, WIEC Kngland deren SOSal Herausgabe unedierter oder schlecht edıerter Handschriftften

besitzt (seit 540 dıe Surtees--Society und seıit 1500 dıe dıe KErforschung un Darstellung der verschıiedenen lıtur-
shaw-Society); INa deshalb für das yroße gyıschen Sparten Hand and gehen NMUSSC

Werk den Kpiıskopat und den Klerus Deutschlands inter- Was dıe E dıtıon VO Handschriıften anlangt
SIiCLCI und auch VO.  — der (zÖrres- (sesellschaft und VOIL kann Nal allerdıngs, WIC schon bemerkt wohl nıcht
Staate Subventionen A erlangen suchen So würden TST wartfen DIS alle Bıblıotheken Kuropas urchforscht
hoffentlich dıe Monumenlta (1ermManıae LUr Z21Ca zustande sınd müßte m1t ihr vielmehr sobald als möglıch Hes
kommen Vgl Franz Die Leistungen ufgaben ONNECN werden und ZWar ollten dıe Handschriften Sul=
der hıturgischen Forschung Deutschland Hıstor polı cher Herkunft bevorzugt werden ohne aber dıe A US-

Blätter 141 (1908) 54—099 ländıschen auszuschließen Natürliıch kann dann 398e
eıtdem sınd wıeder zehn Jahre vorübergegangen aber systematısche keıhenfolge nıcht eingehalten werden C

dıe Anfänge der Monumenta haben das 1 der Welt dem INa  a ZUuUerst dıe wichtigeren Sakramentarıen
nıcht erblickt Die lıturgische Forschung hat dl nıcht darauf dıe Pontifikalıen Urdıines, Rıtualıen Brevıarıa

Franz selbst schenkte unNns seıtdem SC1I1L1 ONn be-geru. herausg1bt WAaSs überhaupt auf unüberwindliche Schwierlg-
wunderungswürdıger Quellenkenntnıs zeugendes Werk DIie keıten stoßen würde Ich denke 190808 vielmehr dıe Heraus-
Benediktionen 1111 Mıttelalter \1909) und das Rituale yabe Dbzw Reihenfolge der edierenden Texte nach

N ebendes Bıschofs Heinrich VOIL Breslau 1012 denselben (srundsätzen VOTgENOMMMECN welche Greving
ıhm ftraten zahlreiche Kräfte mMi1t treifflichen Ar- kürzlich für das Corpus Catholicorum aufgestellt hat vg]
beıten hervor, WIC Stapper Metzger Fıscher, Theol Es sollen a1sO

und schon vorher reısen
Revue, ahrg I4 1915) 205

Schönfe  er Rıchter dıie bzw Hefte zwangloser Holge und VOI-
So erfreulıch die Publikationen dieser Horscher aber auch schıiedenem Umfange herausgegeben werden JC nach den

das ihnenSE1IN OgCcCHh Sınd gerade SIC JEl Gefahr für dıe Hrs Nelgungen der Mitarbeiter und dem Materıal,
reichung des großen Ideals das uUuNseTrTEINN allzufrüh heım- ZALT: Verfügung steht Daß prinzıpie den äalteren und
YEZANSKECNEN Ebner VOL ZWalZ15 Jahren vorschwebte bedeutenderen Handschrıiften SOWEIL als möglıch der VOor-

Istdroht 1116 Zersplıtterun der auf dem Gebiete der HIT ZUS eINZUräüumen 1st versteht sıch VO  m selbst
gischen Forschung Latıgen und heranwachsenden K räfte orößere Anzahl VOILL Bänden erschıenen wırd C111 In-
und 10 Verzettelung der mühsam Einzelstudien DC- haltsverzeichnıs derselben den Bänden beigelügt

Resultate un! der edierten Handschrıiften 10880! UÜberblick ber dıe bereıts geleistete Arbeıt
Soll 19808  > auch das Jahrzehnt nach Ebners Pro- ZU erhalten Daneben bleıibt natürlıch dıe Notwendig-

ihrergrammrede beginnen un! dahıngehen, ohne uns keıt bestehen, dıe europälschen Bibhotheken auf iıhre
Verwirklichung näher Zu bringen ” Soll Dom Cabrols lıturgıschen Handschrıiften durchforschen, den

Mıtarbeıitern hre Arbeıit A erleichtern, und 6S sind be-Vorwurf der deutschen Kückständigkeıt auf lıturg1schem
Gebiete weıter ZU Recht bestehen ? ast scheint CS, relIts Vorkehrungen getroffen, daß mMi1t dıeser Katalogısie-
denn nırgends bemerkt INd  — Ansätze Zentrah- LUNS nıcht allzu ferner Zeıt begonnen werden kann

vemeinschaftlichen ASsatıon un! planmäßigen Auf dıe Anforderungen welche 103028  a} dıe Ediıitionen
beıt welche alleın ıimstande 1ST eLIwas (Großes ZUu schaftfen theolog1ısc lıturgischer und historisch phiılologischer
würdıg der deutschen Wiıssenschaft Ebners Plan War Hıinsıcht stellen müßte, soll ler nıcht näher EINSESANZSCHN
freiliıch Z weltschichtig, als daß ]B sıch absehbarer werden, 1Ur ıinöchte ıch allgemeın bemerken, daß dıe
eıt hätte verwirklichen Jassen, weshalb Kranz ıhn auch einzelnen Bände mıt ausführlichen Kıinleitung un:
stillschweigen fallen lıeß ohne iıhn überhaupt AB erwäh- sehr sorgfältigen. kegistern versehen, auch Wortregıstern
nen verlanot LU dıe Edıtion VOL Handschruten und Wal UTr Krgänzung des T Aesaurus [INZUßAE latınae, nd
eutscher Provenienz Aber auch C111 Vorschlag, zunächst dıe Handschriften miı1t Minıiaturen ausgestatiet Sind auch

Von Mınıa-alle europäischen Bibliotheken auft deutsche lıturgısche kunsthıistorisch gewürdıgt werden müßten
Handschriften durchforschen, würde yroßen Schwierlig- turen wäaren Abbildungen bringen, ebenso VO wichti-

selbst WE dıe materiellen Mıttel für I1 Manuskripten auch Handschriftenprobenkeıten egegnen,
1n kostspielige Arbeiıt vorhanden wäaren Denn die Mit dem Corpus l1tur&ıcum W16 IMa  — dıe ammlung
Ediıtion einzelner Handschriften nımmt inzwıschen ıhren der LTexte CcNNEIN könnte müssen sodann Untersuchun-
ortgang, wobeı jeder Herausgeber C1IhNe CIZCNCH Wege SCH und Darstellungen verbunden werden, SC1 Aaus dem
geht, und dıe Resultate mancher tüchtıgen Forschungen (;ebilete der 16 oroßen abendländischen Rıten eZug
schlummern verborgen irgend seltenen Publıkation auf ebDtTeler Stundengebet (Gottesdienst uSW., SC1 AUS

oder Zeitschrift An dıesenden vielgestaltigen Kirchen des Morgenlandes
Diese und ähnlıche Krwägungen nahmen miıch seIit Untersuchungen können sıch auch (zelehrte betelligen
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angedeutet. Wiıe viele Arbeıt auf dem Gebiete des lıtur-
denen dıe Bücherschätze eiıner großen Univérsitäts- oder
Staatsbibliothek nıcht ständıg ABBE and sınd, ındem S1@ ischen (G(esanges 1n seınen nfäng und seiner ersten

e liturgısche Entwicklung eınes kleinen Distriktes C1I1=- Entwicklung noch TE eısten 1st, hat Uuns Wellesz,
(Oriens Christianus LO16, H! ff. kürzliıch gezelgt. Daß

forschen, W1e Hoeynck In nachahmenswerter
Weıise bezüglıch der Augsburger Liturgie e hat In dıe Musikgeschichte überhaupt auf cdıe Liturglie, auch auf

dıese BEILLÄDE Z Geschichte der Lıturgre wäaren, dıe nıcht gesanglıchen Teıle, angewlesen ist, kann die
Arbeıt VO Nbey er, Der chorische Gesang der Frauenscheıint mMIr, hauptsächlich dıe Resultate streng WISSEeN-

schaftlıcher Forschung aufzunehmen, doch ollten allzemeın mıt besonderer Bezugnahme seiner Betätigung auf gelst-
ber e1INnorjientierende und 7zusammenfassende Darstellungen nıcht ıchem (sebılete L Leipzıg O17 6, zeigen.

anderes spezielles Gebiet, über Hymnologıe und Kausgeschlossen werden.
Neben dıesen Beıträgen mMu endlich drıttens eın geschichte des Mittelalters, hat Blume beachtens-

rgan geschaffen werden, welches IN Deutschland das werte Worte geschrieben (Festschrift eorg VO  = Hertling,
Kempen 1913 Wie CN sıch edızın und Liturgi1eInteresse für liturgisch-historische Studıen ach hält

und gestattet, auch kleinere Kunde und Forschungen berühren, sıeht AaUuSs cden interessanten orschungen
den interessjierten reıisen leicht bekannt gyeben, ähn- VO.  = FLanZ, Benediktionen I 406 88 Die Beziehung
lıch W1Ee den Monumenlta (ermanıae das N eue Archiıv zwıischen Kirchenrecht un: Liturgie erg1bt sıch A M AUus

Iietür ältere deutsche Geschichtsforschung““ chent Georg Schreıibers Arbeıten, Untersuchungen ZU

Vertreter der liturgischen Studıen In Deutschland muüssen Sprachgebrauch des mıittelalt. Oblationenwesens, W örıs-
hofen LO ber cAie ENZC Verbindung der Kunst-also gleichfalls 1ne Ze1tschrıit erhalten, dıe eiwa jedes

1ertel)ahr erscheınt. Diese Korderung ist eigentlich geschichte mıt der Liturg1ie braucht WOoO keıin Wort hın-

selbstverständlıich, daß INa  — sıch wundern muß, daß eine zugefügt werden. Kräftigen, fast monumentalen Aus-
druck findet diese Verbindung ın dem 'TLıitel und densolche Zeitschrilft nıcht bereıts exıstiert, besonders WE

INn  - sıch der zahlreichen historischen Zeitschriften TÜr Bänden VO Cabrols Dickonnaire d’archeologzı1e chrebenne

Wissensgebiete erinnert, die ıne eıt geringere Bedeutung el de Litur21e, Parıs 190 7/ {f Es darf schließlich auch
noch daran erinnert werden, WI1Ie vıel CS ;{ dıe1ür das gesamte kulturelle und relıg1öse Leben des deut-

schen Volkes besaßen als dıe Liturgle. Dogmengeschichte aus den lıturgıischen Forschungen EMP-
jangen würde; vgl ©, ber ogma un! Dogmen-Um dieser Zeitschrift den Weg ın weıtere Kreıse
geschichte, in Neue kirchl Zeitschrift rlangen 1906,bahnen und S1Ee lebensfählg erhalten, dürfte G1E In.

nıcht eın retrospektiv se1n, S1e müßte auch das liturgische 4855 IS dazu Harsack, Dogmengeschichte T-üDInN-
Kın TÜr den CN 909, 806 Ir Kolde, dessen Ausführungen ich aller-

en der (Gregenwart berücksichtigen. dings nıcht überall beipflichte, hat sogar „das kultischeGottesdienst und dıe Liturgıe begeısterter lerus wırd
ann yewiß nıcht teilnahmslos iıhr vorübergehen. Aber Handeln das ückgra der Dogmengeschichte“ genannt,

un YEWI. akzeptiert auch mancher katholische Forscher
auch zahlreiche Kreıse, denen lıturgische Studien -

CchLe Worte, welche Schluß selner Jangen Ab-
scheinend fremd sınd, werden eiıner solchen Zeitschrift
hre Aufmerksamkeıt schenken. 1bt Ja doch tafa andlung S 537) schreibt : „„Wer schenkt uns endliıch

1ne gründlıche (Geschichte des gottesdienstlichen Lebens
sächliıch NUur wenıgze historische Disziplinen, welche mıiıt

1m Mıttelalter, oder wenıgstens ZULI eıt Augustinusder Liturgie nıcht den eınen oder anderen Berührungs-
pun haben Soll ich hıer einıge aufzählen, (>)0001= Schon das letztere, freilıch ine Lebensarbeıt 7 ıst viel

notwendiger als dıe vielen sonstigen monographischenich die Geschichte des Dramas, das der mittel-
Arbeıten über dıe Tre diıeses oder jenes Kirchenvaters,alterlichen Liturgie groß geworden ISt ; vgl Cre1iz-

Hach: ESC ramas, 12 IOII, 43 E miıt denen dıe I5teratur zurzeıt überschwemmt WILTC.
Kür eine liturgische Zeitschrift kann also keın Mangelder auch darauft hinweiıst, Was eıne Durch-

forschung der lıturgıschen Handschrıften och eısten Stof{f se1n, der ihr auch AUS den Grenzgebieten reich-
kann Wie CO sıch Germanıistık und mittelalterliche ıch zuilıe. ıne solche Zeıitschrift sehe ich als urch-

AUS notwendiıg a WEeN11 dıe Bestrebungen auft dem (ze-Liturg1ie berühren, zeıgt U, eın Blick 1n Kılıas VO  -

eın Die kleinen althochdeutschen Sprachdenk- bıete der deutschen liturgischen Forschung konsolıdiert

mäler, Berlın 1916, 092/93; IöI, 31628 AB H  i (Ge- un zentralısıert werden sollen.
Diese kurzen usführungen zusammenfassend, be-bete, Beichtformeln, Segnungen uSW.). pezle bezüglich

der ıchtung des Mittelalters bemerkt 6VYer eEIn zeichne ıch also als nächste Aufgabe der liturgischen
yEeWl kompetenter Beurteiler:: 99  16 mittelalterliche ] .ıtur- Studien ın Deutschland 1} dıe Herausgabe _ eines Corpus

Ltur2ı1cum, 2) dıe ammlung der lıturg1schen Forschungeng1€ wird 1LLUI VO  > wenigen ı1ebhabern beachtet. S1e VOI -

dıent aber beachtet werden VO: allen, welche dıe in Beıträgen /AUUG (zeschichte der Liturgie und 3° cdıe

mittelalterliche ıchtung verstehen wollen  C6 (Gesammelte ründung eıner vierteljährlichen Liturgischen Zeitschrift.
Bereıts Ebner hat einen Appell An che großen (Ordens-Abhandlungen IT Berlın 1905,; 370 Derselbe Forscher

publizıerte seine gelehrte liturgische Abhandlung (zıldae famılıen gerichtet, denen vermöge ihrer nahen erührung
0r alıo rylhmMICA (ein VOLL Gildas 559 verfaßtes Reise- mıt der Liturg1ie dıe Verwirklichung se1ınes Programmes

besonders Herzen lhıegen MUSSE. Wer mıt der (56gebet) einer Stelle, 190028  — S1e nıcht leicht sucht,
vgl Nachrichten VO der Kgl Gesell der Wissensch. schichte der Liturg1ie vertraut ist, weiß, daß neben den

Göttingen, 1l.-his Klasse Z 48 — Die Be- Benediktinern der Franziskanerorden auf Cche Entwicklung
der Liturg1ie eınen nıcht geringen Einfluß ausgeübt hatdeutung der liturgischen Handschriften für die mıiıttel-

alterliche ateinısche Philologie hat bereıits TTaube, Kın- (vgl Hölzapftel;, EesSC des Franziskanerordens, reiburg
eıtung ın dıe lateinische Philologıie des Mittelalters, 1904), DDa 207) un! och heute WIT! 1ın den yroßen
herausgeg. VO  — Paul Lehmann, München FORET; 61 kurz Studienhäusern des Ordens auf dıe würdıge Feier des
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lıturgıschen (sottesdienstes oroßes (zewicht gyelegt. Seılit- fa  SCcH dıe moderne Abstinenzbewegung Stellung 7 neh-
dem ich Ebners Aufforderung YABA ersten ale gelesen IN  z} In der Eersten wiıll S: ‚„dıe schlichte Wahrheıt, W1E
habe, ist mı1r deshalb mancher lıterarıschen en- S1Ee rfahrung, Vernunfit un Offenbarung lehren“ (S 5)
kungen der Gedanke nıcht AUS dem Sınn gekommen, darlegen. In acht apıteln bespricht G1 Wort un Be-
AA MRn gyegebenen eıt aufzugreifen un auszuführen, falls 6S OT1 Alkohol;, den W eın 1m I] .ıchte der Schrnift, dıie
nıcht VO  —s anderer Seıite geschehen würde. Ich halte dıe Pflicht der Mäßigkeıt, dıe freiwillige T otalabstinenz, den

Schon sınd dıe notwendiıgen W eın 1mM Lichte der allgemeınen Erfahrung, dıe gelstigeneıt jetzt für gekommen.
dievorbereıtenden Schritte /Zuerst soll mıt dem (‚;etränke VOT dem Richterstuhle der Wiıssenschaflt,

Corpus Aitlurz1ıcum begonnen werden, das durch dıe Frage : Siıind alle gelstigen (zetränke wirklıch Caifte? und
Dıie zweıteHerausgabe des wertvollen Pontificale (3undecars 11 1n Grundsätzliches über dıe Abstinenzbewegung.

Kıchstätt eröffnet ırd. Kdıert wıird Bertrand chrift erörtert ın sechs apıteln eingehender die Frage
Bühler M.-München, der der Totalabstinenz nach W esen, Ziel un Betätigung.che Bearbeıtung der
Handschrift auf nregung un: unter Leıtung VO. Kranz Die Arıtte enthält eiınen Rückblick auf dıe beıden ersten

RBühler und eiINn Urdensgenosse werden Broschüren un ıne Darlegung bıblıscher undbesorgt Ba
sıch auch mıt MI1r 1n dıe Leıtung des dANZEII) Unter- spekulativer Kınzelfragen ZU. Abstinenzproblem. Eınen
nehmens teılen, dessen drıtter Teıl, die L1ıturgıische DIfG Schriutt weıter scheıint u1lls dıie neueste Schrift » DDIie freı-
schriıft gleichfalls VO  - ul ın Bälde, W1IE ich hoffe, be- willıge Totalabstinenz« gehen, dıe als vierte 1n
YONNEN werden kann. Jahresfrist erscheıinen äßt DiIie ersten dreı beschränken

sıch mehr oder wenıger auft dıe Verteidigung der in alDie Durchführung des VO. mM1r aufgestellten Pro-
STA soll aber durchaus nıcht ıne reine (Ordenssache viduellen Freıheit gEZENÜDET der modernen
se1IN. Ich möchte durch Bekanntgabe des Planes dieser StiNENZIOITdeErUNG: S g1bt keine allgemeıne Verpflich-

das War das ' I1hema UNSECIEIStelle vielmehr 208801 Zusammenschluß aller für ıturg1 LuUung T: Totalabstinenz:
interessjierten deutschen (zelehrten un VB Vlıtarbeit eINn- früheren dreı Schriften über dıe Alkoholfrage“ (S
aden, mögen S1e sıch miıt der Edıtion VO  — Handschriften Hıer aber gyeht der Verft. 7Brg ()ffensive über, indem
oder mıt der Erforschung und Narstellung lıturgischer sıch bemüht, dıe Freiheit AA Abstinenz auf Tun:

moraltheologıscher Krwägungen nk AmFragen befassen, MNag sıch u11l größere oder kleinere
Arbeıten andeln, für weiche dıe Beıträge bzw. dıe schärifsten kommt cA1eser (GGedanke 1M Kap /ADE Aus-
Liturgsische Zeitschrift In Betracht kommen. druck „Wann lst die Übernahme der freiwillıgzen Total-

abstinenz erlaubt 66Auch richte ich A. alle Freunde lıturgischer Studıen
dıe Bıtte, durch Stellungnahme ZUu meınen obıgen Aus- Die 1er VE  ien Stellen der Schrift sınd eLIwas e1In-

selt1g gewählt un kleinlich exegesiert. I’rotzdem enthält diesesführungen das oroße Unternehmen Öördern und unter- Kapitel wıe uch dıe folgenden, die dıe Totalabstinenz ın
tuützen wollen Kür jeden Katschlag bın ıch dankbar, iıhrem Verhältnis ZUT Mäßigkeit, den rel evangelischen Räten
jeder ırd sorgfältig geprüft und, WECI1IL1LL tunlıch, befolgt un ZUUAT: christlıchen Vollkommenheıt betrachten, viele tiefen nd
Nur durch gemeinsame Arbeıt ist möglıch, das V - er-

katholischen Abstinenten manchen harten Vorwurtfanregenden Gedanken, deren vorsichtigere Beachtung
säiumte wıeder einzuholen und der deutschen Wiıssen- würde, Wenn wiederholt darauf hinweist, dall 95  [9) kei-
schaft auch auf dem (Gebiete der lıturgischen Quellen- ne Ordensregel439  1917,  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 19,20.  440  liturgischen Gottesdienstes großes Gewicht gelegt.  Seit-  gegen die moderne Abstinenzbewegung Stellung zu neh-  dem ich Ebners Aufforderung zum ersten Male gelesen  men.  In der ersten will er „die schlichte Wahrheit, wie  habe, ist mir deshalb trotz mancher literarischen Ablen-  sie Erfahrung, Vernunft und Offenbarung lehren“ (S. 5),  kungen der Gedanke nicht aus dem Sinn gekommen, es  darlegen.  In acht Kapiteln bespricht , er Wort und Be-  zur gegebenen Zeit aufzugreifen und auszuführen, falls es  griff Alkohol, den Wein im Lichte der Hl. Schrift, die  nicht von anderer Seite geschehen würde.  Ich halte die  Pflicht der Mäßigkeit, die freiwillige Totalabstinenz, den  Schon sind die notwendigen  Wein .im Lichte der allgemeinen Erfahrung, die geistigen  Zeit jetzt für gekommen.  die  vorbereitenden ‘Schritte getan.  Zuerst  soll  mit dem  Getränke vor dem Richterstuhle der Wissenschaft,  Corpus liturgicum begonnen  werden,  das  durch  die  Frage: Sind alle geistigen Getränke wirklich Gift? und  Die zweite  Herausgabe des wertvollen Pontificale Gundecars II in  Grundsätzliches über die Abstinenzbewegung.  Eichstätt eröffnet wird. KEdiert wird es von P. Bertrand  Schrift erörtert in sechs Kapiteln eingehender die Frage  Bühler O. F. M.-München,  der  der  Totalabstinenz  nach Wesen, Ziel und Betätigung.  die Bearbeitung der  Handschrift auf Anregung und unter Leitung von A. Franz  Die dritte enthält einen Rückblick auf die beiden ersten  P. Bühler und ein Ordensgenosse werden  Broschüren und eine genauere Darlegung biblischer und  besorgt hat.  tich auch mit mir in die Leitung des ganzen Unter-  spekulativer Einzelfragen zum Abstinenzproblem. KEinen  nehmens teilen, dessen dritter Teil, die Liturgische Zeit-  Schritt weiter scheint uns die neueste Schrift »Die frei-  schrift gleichfalls von uns in Bälde, wie ich hoffe, be-  willige Totalabstinenz« zu gehen, die W. als vierte in  gonnen werden kann.  Jahresfrist erscheinen läßt.  Die ersten drei beschränken  sich mehr oder weniger auf die Verteidigung der indi-  Die Durchführung des von mir  aufgestellten Pro-  grammes soll aber durchaus nicht eine reine Ordenssache  viduellen Freiheit gegenüber der modernen Ab-  sein.  Ich möchte durch Bekanntgabe des Planes an dieser  stinenzforderung: „Es gibt keine allgemeine Verpflich-  das war das 'Thema  unserer  Stelle vielmehr zum Zusammenschluß aller für Liturgik  tung zur Totalabstinenz:  interessierten deutschen Gelehrten und zur Mitarbeit ein-  früheren drei Schriften über die Alkoholfrage“ (S  1:  laden, mögen sie sich mit der Edition von Handschriften  Hier aber geht der Verf. zur‘ Offensive über, indem er  oder mit der Erforschung und Darstellung liturgischer  sich bemüht, die Freiheit zur Abstinenz auf Grund  moraltheologischer Erwägungen einzuschränken.  Am  Fragen befassen, mag es sich um größere oder kleinere  Arbeiten handeln, für welche die Beiträge bzw. die  schärfsten kommt dieser Gedanke im 3. Kap. zum Aus-  Liturgische Zeitschrift in Betracht kommen.  druck: „Wann ist die Übernahme der freiwilligen Total-  abstinenz erlaubt ?“  Auch richte ich an alle Freunde liturgischer Studien  die Bitte, durch Stellungnahme zu meinen obigen Aus-  Die hier verwerteten Stellen der Hl. Schrift sind etwas ein-  seitig gewählt und kleinlich exegesiert.  Trotzdem enthält dieses  führungen das große Unternehmen fördern und unter-  Kapitel wie auch die 3 folgenden, die die Totalabstinenz in  stützen zu wollen.  Für jeden Ratschlag bin ich dankbar,  ihrem Verhältnis zur Mäßigkeit, zu den drei evangelischen Räten  jeder wird sorgfältig. geprüft und, wenn tunlich, befolgt.  und zur christlichen Vollkommenheit betrachten, viele tiefen und  Nur durch gemeinsame Arbeit ist es möglich, das Ver-  katholischen Abstinenten manchen _ harten . Vorwurf  anregenden Gedanken, deren vorsichtigere Beachtung unseren  säumte wieder einzuholen und der deutschen Wissen-  ersparen  würde,  Wenn W. wiederholt darauf hinweist, daß „von kei-  schaft auch auf dem Gebiete der liturgischen Quellen-  ner Ördenstezel . .. das  Opfer  der Totalabstinenz verlangt“  publikation und der liturgischen Studien überhaupt einen  werde (S. 42), so scheint er nicht zu wissen, daß der h. Bene-  ehrenvollen Namen zu erwerben und zu sichern.  dikt,. der Vater des abendländischen Mönchtums, der Ansicht  war, „der Wein gezieme sich überhaupt nicht für Mönche‘“; ein  (  Düsseldorf.  Verbot hat er freilich nicht erlassen.  Bedg Kleinschmidt ©. F.\ M.  In allen vier Schriften tritt besonders die Sorge des  die kirchliche Lehre möchte durch die  Verf.  hervor,  Neueré Literatur zur Alkoholfrage.  Propaganda mancher Abstinenten gefährdet werden. Dieser  Es ist hocherfreulich, daß das rege Interesse für die  Gedanke verdichtet sich zu der Klage:. „Die Sittlichkeit  Alkoholfrage, das seit Jahren auch auf katholischer Seite  auf dem Gebiete der Mäßigkeit steht in Frage, die christ-  eine beachtenswerte Antialkoholliteratur  hervorgebracht  liche Liebe mit ihrer Ordnung wird in Mitleidenschaft  hat, durch den Krieg nicht beeinträchtigt, sondern eher  gezogen, der heilige Gottesfriede ist in Gefahr. Ja, weil  noch gesteigert worden  1st.  Gerade jetzt sind.. viel-  jede Praxis eine theoretische Begründung sucht und eine  fach die segensreichen Bestrebungen der Abstinenzbe-  falsche Praxis, wenn sie konsequent ist, notwendig aus  wegung, die sich trotz gewisser Übertreibungen einzelner  einer falschen Theorie folgt, so kommt schließlich die  Übereifriger doch in katholischen Kreisen meist im Rah-  Wurzel und die Grundlage des christlichen Heiles, der  men ruhiger, aber zielbewußter und tatkräftiger Arbeit  Glaube selbst und mit ihm der göttliche Kult der hoch-  hält, durch manche bedeutsame Erfahrungen gefördert  heiligen Eucharistie ins Wanken“ (II, S. 6).  Gewisse  und vertieft worden.  Immerhin  ist auch  bei uns der  Ansätze zu solchen glaubenswidrigen Konsequenzen lassen  alte Streit um. die Frage\ „Mäßigkeit oder Abstinenz?“  sich leider auch in der katholischen Abstinenzliteratur  noch nicht beendet.  nicht ganz leugnen; wir erinnern hier nur an den neuer-  L So}sieht sich Karl Weiß veranlaßt, in vier Schriften !)  dings wieder gemachten abgeschmackten Versuch, die vage  These: „Wein ist Gift“ oder „Wein enthält Gift“ durch  1) Weiß, K., Dr., k. k. o. 6. Universitätsprofessor in Graz,  Prov 2331 Zu Stlzen,  Im Hinblick auf die h. Eucha-  Die Alkoholfrage.  Ein Vademekum für katholische: Mäßig-  keitsbestrebungen. Graz und Wien, Verlagsbuchhandlung „Styria““,  ristie ist eine solche These mehr als anstößig. Tausend  j916 (64 S. ı2°. M. 1,80. — Derselbe, Die Irrtümer der  modernen Abstinenzbewegung. Ein Vergißmeinnicht für  Ebd. 1916 (67 S.). M. 1,20.. — Derselbe, Die freiwillige  as katholische Volk. Ebd. ı916 (71 S.). — Derselbe, Nach-  Totalabstinenz.  Eine moraltheologische Abhandlung. Ebd.  1937 (44 S M, 120.  kmnge zuyr Alkoholtfrag.g. Seinen Hörern ip Liebe gewidme;.  Kdas Opfer der Totalabstinenz verlangt‘‘
publıkatıon und der lıturgischen Studien überhaupt eınen werde 42), scheint nıcht wıssen, daß der Bene-
ehrenvollen Namen A erwerben un siıchern. dıkt, der Vater des abendländischen Mönchtums, der Ansıcht

WAaäl, der W eın gezieme sıch überhaupt nıcht für Mönche‘‘; C111}
Düsseldorf. Verbot hat freilich nıcht erlassen.Beda Kleinschmidt

In allen vıier Schrıiften trıtt besonders dıe orge des
dıe kirchliche Lehre möchte durch dieVert hervor,Neuere Literatur ZUTr Alkoholfrage. Propaganda mancher Abstinenten gefährdet werden. Dieser

Es ist hocherfreulich, daß das repc {nteresse tür dıe (Gedanke verdichtet O  0  N der age „DIe Sıttlichkeıit
Alkoholfrage, das seıt Jahren auch auf katholischer Seıite auf dem (;ebiete der Mäßigkeıt steht 1n Frage, dıe christ-
eine beachtenswerte Antıalkoholliteratur hervorgebracht lıche 1€e. mıiıt ihrer Ordnung WIT| ın Mitleidenschaft
hat, UrCc. den Krieg nıcht beeinträchtigt, sondern eher SCZORCH, der heilige (Sottesfriede ist 1n (sefahr Ja, eıl
Ooch gesteigert worden 1St (jerade jetzt sınd viel- jede Praxiıs ıne theoretische Begründung sucht und eine
ach die segensreichen Bestrebungen der Abstinenzbe- falsche FIAXIS; S1e konsequent ıst, notwendig AUS

WERUNBD, die sıch gewisser Übertreibungen einzelner einer alschen T’heorıe folgt, s kommt schließlich dıe
Übereifriger doch 1n katholischen Kreisen meıst 1M Rah- urzel und dıe Grundlage des christlıchen Heıles, der
men ruhiger, aber zielbewußter un tatkräftiger Arbeıt Glaube selbst und mıt ihm der göttliche Kult der hoch-
hält, Urc manche bedeutsame Erfahrungen gefördert heiligen Euchanstıe 1NSs Wanken‘“‘ (E1: Ö) (Gewisse
und vertieft worden. Immerhin ist auch beı der Ansätze olchen glaubenswidrigen Konsequenzen assen
alte Streıit dıe rage „Mäßigkeıt oder Abstinenz 66 sich leiıder auch 1n der katholischen Abstinenzliteratur
och nıcht beendet. nıcht gzalız Jeugnen ; WITr erinnern hıer 1U den u61 -

1. SO sieht siıch ar W eiß veranlaßt, ın vier Schriften ! dıngs wıeder gemachten abgeschmackten Versuch, dıe VaRC
These „Wein ist aft Ooder „ Wein enthält 1ft“ durch

Weiß, K, DE Universitätsprofessor ın Graz, TOV. 239 a tützen Im Linblic auf dıie Eucha-
Die Alkoholfrage. Eın Vademekum für katholische: Mäßig-
keitsbestrebunge Graz und Wien, Verlagsbuchhandlung OSa ristie ıst ıne solche ese mehr als anstößig. Tausend
1916 (64 1,80. erselbe, Die TrLumMmer der
modernen Abstinenzbewegung. Eın Vergißmeinnicht für Ebd 1916 (67 51} 1,20. Derselbe, Die freiwillige
a katholische olk Ebd, 1916 73 5.) Derselbe, Nach- Totalabstinenz Kıne moraltheologische Abhandlung, Ebd

I91/ (44 55 M 120klänge ZUr Alkoholfrag'e. Seinen Hörern ın Liebe gewiıdmet.
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remdet hıer, doch 1U eine ruhige, sachliıche Kriıtik„fachmännische““ Urteile W€l’d’€fl dıe Überzeugung eines

och ()08081 siıch der ert. VO: dıeserkatholischen Chrısten nıcht erschüttern dürfen, daß cd1ie Platze wäre.
äußeren Orm 1ne besondere Zugkraft tür se1INne SchriftMaterıe des allerheiligsten Sakramentes, der

Weın, sıch 1Nne edlie Gottesgabe ıSst, die 11UL durch versprach, hätte wenı1gstens ıhr Inhalt nıcht se1n
den eidenschaftlıchen Mißbrauch mancher Menschen sollen, daß 190078  ; seine Kampfesweise als persönlıch und

Dasentweıht werden kannn seınen A0 vielfach als anmaßend empfinden ırd
SC Schriftchen, das auf den ersten Blıck den schlag-Immerhın mochte nicht notwendig se1in, da 88

orellen Farben Sn  jene Gefahren ausmaalte. Manche Entgleisungen fertigen Publizısten un gewandten Agıtator verräft, be-
hätte GE der och allzu Jungen Öösterreichischen ewegung zugule steht AUSs Zzwel Teıilen, dıe der erl. nach einer recht
halten sollen, DEHECN dıe sıch In EeErSsSter Linıe wendet. Die unfreundliıchen Kınleitung ankündigt: „ICh werde 11U11-=
Entwicklung in der deutschen katholischen Abstinenzbewegung mehr Ihnen nachweisen, daß dıe Behandlung der -
hätte ıhm zeigen können, da solche UÜbertreibungen m allge-
meılnen einem ruhigeren, besonneneren und abgeklärteren Urteile schıiedenen Fragen, dıe Sıe glauben beantwortet aben,
”latz machen, sobald das Jugendliche ngestüm des Neuen voll VO. Schiefheıiten, Unrichtigkeiten und Irrtümern 1st,
überwunden 15t. IL daß das tiefere Studium der heutigen AlkoholfrageAndererseıits ist ‘ eıne ruhige, oftfene Ausspraché ber das
Abstinenzproblem 1m eigenen Interesse der Bewegung ur S1ie muıiıt Notwendigkeit dem Standpunkte der heutigen

Freilich können WIr 115 ber dıe W.schen Schriften katholıschen A bstinenzbewegung führen würde‘“‘ Sbegrüßen.
keineswegs. das überaus günstıge Urteil eigen machen, das ach der el versucht ÖE dann dıe einzelnen Kapıtel
eın Kritiker ber dıe zweıte Broschüre abgibt: 35  Wer sıch ber der schen » Alkoholirage « wıderlegen.dıe moderne Abstinenzbewegung VO katholischen Standpunkte 195 sucht die bıiblischen obenden nd tadelnden Ur-
Orj]entieren will, greife ach diesem Büchlein des bestverdienten
Grazer Moralisten. Überzeugend LutL der Verfasser daf; da u1nl$s teıle ber den W eın möglichst >> nach den reı Bezeichnun-
weder die Rücksicht auf dıe Trunksüchtigen eıne Liebespflicht SCH schekar, Lirosch, jajin schreibt jiain) klassıfi-

zieren. Schekar soll eın berauschendes Getränk bezeichnen,
ZUrT Totalabstinenz auferlegt, och üch dieselbe notwendig 1St, ber dessen Natur 11141l sıch freilıch nıcht SallZz einıg sel, tirosch
193 sıch selbst VOI der Irunksucht yB bewahren.‘‘ (} Schrohe

se1l der unvergoren«e Saft der ebe (das reine TIraubenblut), Jjajın17 Theol.-prakt, Quartalschr. IQ17/, LG Dalß
bezug auf dıe Aaus Nächstenliebe geübte vorbildliche Abstinenz ber In Sammelwort für veErgore nn und unvergorenelh Weiın.,

„Sieht man 19188 398 Z sind ausnahmslos alle Stellen, dıe
dıie persönlıche Entscheidungsfreiheilt des einzelnen nachdrücklich

och scheıint den FEinfluß VO: schekar sprechen, mıt einem Tadel ZW. mıt einer absoluten
betont, 1st durchaus Zu begrüßen. W arnung verbunden., He Stellen ber tirosch bezeichnen den
dieses Verzichts auf den schwachen Willen des rettenden W eın (Traubensaft der Traubenmost) als ıne der schätzbarsten
Irınkers unterschätzen; Ja spricht gegenüber der gewiß
ULTE allzu begründeten gegentelligen UÜberzeugung der TIrinker- Gottesgaben. Die Stellen dagegen, dıe das Sammelwort IiAiN (!)
seelsorge den Satz aus „ Se1DSt einem Trunksüchtigen wırd inan 1 Urtext haben, sind nıcht eindeutig, vielmehr teils lobend,

teils tadelnd gehalten“ 8 {) So erklärt mıiıt einer DC-kaum Je ıne dauernde Totalabstinenz auferlegen dürfen; denn
wıssen Einschränkung die verschiedene Beurteilung des W eınes

es  gibt andere ıttel, uch dieses Lasters loszuwerden, wıe be-
durch die HL Schrift nd fährt fort „Das grobe Mißverständnıiıs

reits früher geSagt wurde“‘ CL, 60) Er me1lnt damıt dıe (Gsnaden- der Schrift nat seinen Grund darin, dalß sowohl Septuagintamittel der Kırche; ber Ist das nicht insbesondere für dıe Irinker- bersetzung einfach
reLLuNg, dıe doch 5 überaus schwier1ig ist, eine Unterschätzung als Vulgata für tirosch un! gyiaın in der

des wirksamsten natürlıchen Heilmittels und in gewissem 0LVOSG, beziehungsweise DINUM sagen.‘‘ Und annn folgt die

Sinne des (Grundsatzes : Gratia suppOoNLI et perficit NALUTAM liebenswürdige Apostrophe „Hätten Sie auf diese nıcht
unwichtige Frage uch sovıel philologisches Studium verwendet

Wenn endlich och davor 3 „ die Totalabstinenz als
wıe auf die belanglose Ableitung des Namens Alkohol, hättendas sittlıch Vollkommene sich hinzustellen“ (L, 60), glau- S1e Ihre Methode nıcht bloßgestellt“ (9) Auf diesen Ton

en WwIr dürfen, daß 1m allgemeinen dıe Abstinenten Zur Sache, für dıe WIr
dieser Übertreibung sich wirklıch nıcht schuldig machen,. 1st uch dıe übrıge Polemik gestimmt.

iıne andere Erklärung aben, wollen WITr hiıer 1Ur bemerken,
Auf jeden all bıeten dıe vier Schriften ıne Fülle daß gleich unsere Stichprobe des hebräischen Textes
Materıal und Gedanken, dıie mıt viel 1eDE und Fleiß (Prov. 31,6) dıe Ehre des chekar hat Da auch

dem den Weın auf der Hochzeit Kana und den Abendmahlsweınzusammengestellt worden SInd, un geben
Leser reiche nregung ZU weıteren Studium der Alkohol- SEn als unNveCrgOorenN betrachten möchte, liegt nahe.

Punkt legt die (Grundsätze des h. Ihomas ber das Wesen
Irage. W er S1E ruhilg und vorurteilslos hıest, wırd den der Mäßigkeit dar. In Verbindung mıt Punkt ber die wissen-
Eindruck aben, laß der Verf wenıger dıie Abstinenz- schaftlıche Beurteilung des W eines würde siıch ach logisch

LU dıe Abstinenz als ıdentisch mıit riıchtig verstandener Mälßılg-ewegung als solche €  Mp als vielmehr Einseitigkeiten keit ergeben. Syllogismus : Schädliches verboten, Wein schädlich,und Übertreibungen ın ihrer theoretischen Begründung Iso W eın verboten.
Wenn bel ıhm das sozlaleund 1ın ihrer Propaganda. Der ÜE 'Teil der M.schen CNrı enthält eine Schil-

Nlioment nıcht SCHUS betont {indet, erg1 sıch das
AUSs diıeser Tendenz, vielleicht auch Aaus einer etiwas ZUuU erung des modernen Alkoholismus, eiıner CN  en un

se1nes Heıilmuittels, der vorbildlıchen Abstinenz. uch
theoretischen Beurteilung des Seelenle_bens der I rınker. hıer nıicht kräftigen Seıite ıhıeben auf W., der

D Daß manche der schen Gedanken den ıder- chLe „Kühnheıt“ hat, „oOhne alles Studium un! alle peEI-
sönlıche KErfahrung eınen Satz öffentlich auszusprechen,spruch der Abstinenten hervorrufen würden, durite 190078  =

voraussehen un: War erklärlıch Auf zeinen Fall aber der aller Psychologıe und Erfahrung wıiderstreıitet“ (50)
konnte 1800201 erwarten, daß gleich W.s erste Schrift, der (j;emeınt ist W.s Bestreıtung des Satzes: „ Irınkerrettung
selbst e1INn. überzeugter Abstinent das Zeugn1s ausstellt, ohne Abstinenz iıst aber absolut unmöglıch““ 50)
daß S1e „verhältnısmäßig ruhlg gehalten“ sel, ıne Ant=- Alles ın 1allem bıetet M., VO  — dem e1in. hochverdienter
Oort finden würde, W1e ler (;eneralsektetär des Oster- Führer der katholischen Abstinenzbewegung sagt, daß
reichischen Kreuzbündnısses Dr. Metzger S1Ce bıe- COA dem radıkalsten Flügel der Abstinentenarmee gehöre“,

Allzusehr verschwıindettet ?). on die äußere Horm eines offenen ?riefes Hei uns eine bedauerliche Streitschrift.
ihr Kern richtiger (Grundsätze der katholischen Ab-

Metzger, M J. Dr Nächstenliebe oder W eın stinenzbewegung hıinter kühnen, unbeweısbaren, falschen
Offener Brief Al Univ.-Prof. DE Karl Weiß ber y  1€ Hypothesen und maßloser, unkluger Polemik emgegen-Alkoholfrage“. |Zeit- und Streitschriften Nr. 9] (STaZ: Verlag
‚„ Volksheil“, [916 (56 &J M 0,40. über erscheınt auch der friedlicher gestimmte Schluß lgicht
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als gekünstelt und wen1g versöhnend. Be!l allem iıdealen Zeıit, ihm große Gefahr droht‘“‘ (9). Und das geschieht
chwunge der subjektiv YEWIl. gutgemelınten Schrift sınd durch die A4us christlichen otiven geübte vorbildliche Abstinenz.

Im folgenden Abschnitt vergleicht die Alkoholabstinenzdoch der Verstöße UObjektivıtät un Nächstenlıebe mıt der „ L otalabstinenz“ der rel evangelıschen KRäte., Gewiß
allzuvıele, als daß INa  - S1e empfehlen könnte. Wır halten annn nıcht seıne Absıcht se1ın, den Verzicht auf alkoholische

Oßd: ür möglıch, daß S1e der katholiıschen Abstinenz- Getränke uch LU annähernd em In Zölibat, Armut un (Ge-
bewegung ın ihr leider noch SdlıZ fernstehenden reısen horsam lıegenden Opfer gleichzustellen. An sıch sehen WIr In

der Alkoholabstinenz eın verhältnismäßig recht kleines Opfer, dasmehr geschadet hat als alle Jıer Schriften VO.  — “  — 1mM natürlichen Irieb- und Seelenleben des Menschen keine
SAd1IMNINECIL. Schwierigkeıit findet. W ären WIr darüber noch 1m Zweilfel,

würde u1lls dıe Alkoholgegnerschaft VO  e Tausenden kırchen-Zu unNnserer Freude geht ulls nach Krörterung der
peinlichen Kontroverse Weiß-Metzger 1ne Schrift remder und kirchenfeindlicher Abstinenten davon überzeugen,

die vielfach AUS rein natürliıchen Motiven dıe geistigen Getränke
ZUT Abstinenzfrage Z die AUS der Keder des hochwürdigsten ablehnen und nıcht 1m entferntesten den Beistand der gOtt-
Herrn Weıhbischofs Dr Sigmund W aiıtz In Feldkirch lıchen (,nade denken, hne die och dıie 9 dauernde He-

folgung der evangelischen Räte moralısch unmöglıch 1st. NurStammt 5) Wıe ıne Krlösung erscheinen ul diese 1M
Geiste sachlicher uhe un! versöhnender Liebe geschrıie- entgegenstehende testeingewurzelte Gewohnheiten un die ück-

sicht auf das vielfach och absprechende Urteil anderer können
benen Ausführungen. Schon die Wahl des W ortes „Lrunk- dıe Alkoholabstinenz sıch als eın UOpfer erscheinen lassen ; ihre
sucht“ 1mM Untertitel des VO  e anderer Seite scharf höhere sittlıche Weihe erhält s$1e VOTLT allem durch dıe yatıo

Ausdrucks bedeutet carılatıs, durch ihre Beziehung ZUL Nächstenli:ebe und Seelen-zurückgewıesenen „„Alkoholismus“ retitung, Miıt dıeser Einschränkung werden WIFr den mıtzweıfellos eın Entgegenkommen gegenüber den „Mäßigen‘“‘. W ärme durchgeführten Vergleich des erf. zwıschen Abstinenz
irgends verleugnet der Verf. seıne eıgene WAädI[l. Be- üund evangelıschen Räten gelten lassen wı1ıe uch se1n Urteil :
gelsterung für die AUS christlıcher 1e gyeübte Abstinenz; „Die Totalabstinenz teilt uch das miı1ıt den geistlichen Urden,
aber ebenso nachdrücklich betont dıe Freiheıt ihrer dal s1e verhöhnt, verachtet un verspotiet wırd"‘® (17) DDas

Kap dient em Nachweiıse, dal} die Enthaltung on geistigenBetätigung oder Ablehnung. Die Überschriften der elNn- Getränken Sahnz dem aszetischen Ideal des Urchristentums un
zeinen Kapıtel üben 1n ihrer scholastischen orm einen em Geiste der Väter entspricht. Ergänzend mÖöchten WIr
eigenartigen Reız Aaus und spiegeln gleichsam dıie Sach- dıeser Stelle auf den iußerst interessanten Auftfsatz Schwien-
lıchkeıit wıder, dıe ihren Inhalt auszeiıchnet : Wiıe INa  — horst „Der Benediktus ber den W eingenulß selıner Mönche‘*‘*

(Sobrietas IOI1, E {f.) hınwelsen, SOwIle auf den neuerdingssolche Zeitfragen eroörtern soll, IBE Was den ernpunkt erschıienenen Beitrag VO Raımund ück Cist. AT Bene-
der dNZECEN rage bıldet, AB Wıe sıch diese Enthaltsam- dikt und dıe Abstinenz‘‘ (Iheol.-Prakt. Quartalschr. 1O17, 35
keıt mıiıt den Ordensgelübden vergleichen Jäßt, 612 ff.) Im nächsten Abschnitt werden die haltlosen kın-
diıese Enthaltsamkeıt ıne NEUEC Erscheinung ıst. wände wiıderlegt, dıe 11HNan immer wıeder A4AUS der Schrift

dıe Wein- DZW. Alkoholabstinenz vorzubringen versucht.dıe Schrift diese Enthaltsamkeıit ist, VI Wie Das Kapitel, das WIr für das schönste und tiefste halten
das eisple. des gyöttlichen Heilands Z verstehen 1St, möchten, macht u11l5 das Beispiel des göttlichen Heilandes VOI-

ständlıch und fußt auf em Worte des Herrn: „Können iwaVT Was der Eıfer für diese Enthaltsamkeıt vermeıden
soll, VIIL Inwieweiıit dıe Gegner der Enthaltsamkeit sıch dıe Freunde des Bräutigams Lrauern, solange der Bräutigam bei

ıhnen st? Ks werden ber Tage kommen, da der Bräutigammäßigen sollten. VO ıhnen WESSCNOMMEN wiırd ; ann werden s1e fasten‘‘ach einem kurzen Vorworte, das eıne Parallele zıeht zwischen (Matth 9, I5) Am bedeutsamsten ber sınd dıe beiden letz-
dem Zeıtalter der Paulusbriefe M1t ihren Mahnungen ZULr Ent- ten Kapitel, dıe <sowochl den Abstinenten wıe ihren Gegnern den
haltsamkeit un! uUuNnseren Tagen mıt iıhrer sozlalen Abstinenz-
forderung beginnt der erf. seın Kapitel m ıt den goldenen

rechten Weg zeigen wollen und zeıgen, sıie VOL kEinseltig-
Diese Ausfüh-keiten und ungerechten Urteilen bewahren.Worten: „Der Paulus Sagt VOT allem ber Meinungen soll rTungel) sınd geradezu vorbildlich und gehören ZU1 Besten, W as

man nicht zanken‘ (Röm I I) Christen sollten In freigegebe- die Abstinenzliteratur ach dieser Kıchtung aufzuweisen hat
NenN Fragen, dıe das Glaubensgebiet un! das der göttlichen Ge- Indem der erf. auf den Rat des Heılandes und des Paulusbote nıcht berühren, nıcht lieblos einander beurteıilen, nıiıcht ab- ZAAT Jungfräulichkeit hınwelst, fährt fort DO sollten uch diefällig voneinander reden. ber solche Erörterungen darf der sıchFriede und dıe Liebe, dıie gegenseıtige Achtung, die christliıche

Vertechter der Enthaltsamkeit VO  3 geistigen Getränken
zurückhalten und sich hüten, das als eın Gebot auszulegen, w asVornehmhbheit nıcht verloren gehen. Sonst würde , Gut‘ LUT: eın Rat sein kann, wenngleich man wünschen möchte, daßbeı denen, dıe draußen stehen, ‚der Lästerung preisge eben' alle ben und betätigen‘ S 30) uch gegenüber der ımmer(Röm I 16) y Gut‘, das 1st die Eintracht und der laube wieder VO übereifrigen Abstinenten AaUus der Lehre VO Arger-und das übernatürliche Leben, ‚der W andel, der 1ım Hımmel 1Sst‘, nN1s gefolgerten „Pfiicht“ ZUT Abstinenz (wir erinnern hier VOILdıe hre der Kirche Gottes, der Braut Christı“* Für dıe

Beurteillung VO  — Enthaltsamkeit und Mäßigkeit ıll den
allem die theologisch Zum eiıl recht anfechtbaren „Leit“
sätze‘‘ Udes) betont der erf. miıt moraltheologischer Klarheit:Grundsatz beobachtet wissen: „ Wer ißt, verachte den nıcht, der „ Wır glauben, [an sollte sich hierin auf die Theorie VO dernıcht ıÖt, un! Wer nıcht ißt, verurteile den nicht, der ißt*“ Liebespflicht, andere VO Verderben reiten, beschränken.(Röm I 25) uch 1er gılt ach ıhm ‚„„das Wort ‚Sanctificate ber diese Liebespflicht verpflichtet LUr ann schwer, WEeNn eınjejunium‘ oe 1 14) Heiliget das Fasten Heiliget uch

durch das Fasten! Wır fügen hinzu: Heiliget auch die Erörte-
sehr großes Verderben unmittelbar nd hne größere Opfer ab-

TuNngen ber das Fasten, gebt ihnen heilige Ziele‘* (7) Im gewendet werden kann; das mehr ın die Ferne gerückt Ist,
ann [Nall solche Verpflichtungen nıcht aufstellen. Man 1st uch

2} Kap fragt der Verf.; W as „der Kernpunkt der Frage ın der nicht verpflichtet, alles ute deshalb tun, weil MNan dadurchjetzigen Enthaltsamkeitsbewegung‘“‘ se1l „Nicht das, ob die gel- dem Nebenmenschen nutzen und ıhn VOT Schaden bewahrenstigen Getränke, in geringem Maße , schädlich der könnte ; enn gäbe eın Ende solcher Verpflichtungen““unschädlich, verboten oder erlaubt sınd Nicht das, ob e1ım
etzten Abendmahl gEegOTENCI der uNgEQYOTENECT Wein verwendet (33) uch wendet sıch Ansıchten, ; dIE sich nıcht
wurde. Nıcht das, ob be1 der Hochzeit VO: Kana das W asser überzeugend bewelisen lassen:“, wıe€e den Gedanken, ‚„„ob

Sondern ın der Schrift von SCHOrFENEN) der uUuNgSCSOTFENECMIM Wein dıe1n wirklichen Wein der In Most verwandelt wurde. ede sel  o ‚„das gehört noch schr ın dıie Studierstube undas, wıe inan die Liebe den Nebenmenschen übe In einer nıcht ZUTX Propaganda und ist Umständen geelgnet, die

1) Waitz, Dr. Sigmund, Weıhbischot ın Feldkirch, Sancti- Bewegung in schiefes Licht bringen und sıie mıiıt Jahr-
hundertalter Anschauung und Praxis der Kırche ın Widerspruchficate jejunium. Bemerkungen ZUT heutigen Enthaltsamkeits- /Ä setzen“® (33) Der Verf. 1st für die Zusammenarbeit nıt den

bewegung und Zu Kampf die Irunksucht., [Sonderab- Vertretern der Mäßigkeit und g1bt für die l?ropa nda höchst
druck aus der ath Kirchenzeitung 1917, Nr. Ö, und 10] beachtenswerte Rıchtlinien Im etzten Kapite legt den

Salzburg, Verlag der ath Vereinsbuchhandlung, 1917 (39 5.) mäßigen Enthaltsamkeitsgegnern nahe, ‚„‚die natürlichen Hilfs-
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mıttel nıcht sehr geringzuschätzen, auch nıcht das, w 25 1mM VO KOcCH: » Die Alkoholfrage«, Heidhausen (227 0,65)
akatholischen Lager geleistet wiıird““ (36). Kr welst weiıter darauf Sehr ansprechend sınd Ferstl, » Die Alkoholfrage der Gegen-
hın, daß die Abstinenz durchaus nıt der christlichen Vollkom- wart VO christlıchen Standpunkt AaUus betrachtet«, Regensburg
menheiıt 1im Einklang stehe und keineswegs das medium 1906 1:28); und Johannes, » Der katholische Klerus und
rtutıs verstoße. Vor allen Irrwegen ın der Abstinenzbewegung ıne moderne Frage«, Ravensburg 1906 0,50) Nıe V1 -
ewahrt dıe katholische Sıttenlehre. „Deshalb mu(\ das eifrıge altend sınd endlich dıe zahlreichen Schriften des hochverdienten
Bemühen katholischer Theologen se1n, diese Lehre rein un: Bischofs Augustinus Egger VO St Gallen ZUT Abstinenzfrage,
verfälscht‘ darzustellen. Möge dıeses Ziel immer 1m Auge be- VOIL allem seın Büchlein »Der Klerus un: dıe Alkoholfrage«,
halten werden p (39) Freiburg ® Br. 1909 (40 0,40)

Natürlıch ist das LLUTFr eine kleine Auslese Aaus derHoffentlich wıird diese ausgezeichnete Schrift des hoch-
würdıgsten Herrn Verf. recht weıte Verbreitung iinden, großen Külle der alkoholgegnerıschen Literatur. Alle, dıe
bel Abstinenten WIEe Nıchtabstinenten, besonders auch ın der unermüdlıch vorwärtsstrebenden katholischen Abstinenz-
den «reisen des Klerus. Siıcherlich wırd S1Ee dazu beıi- ewegung wohlwollend gegenüberstehen, wırd freuen,
Lragen, che einen VOTr allen unklugen Übertreibungen daß dıe katholische Abstinenzliteratur sıch neben den

zahllosen akatholischen Schrıiften auf dem (Gebiete derbewahren, bel den anderen aber manche Vorurteile
hinwegzuräumen, die 6S ıhnen bısher erschwerten, sıch eın Alkoholbekämpfung seıt angem iıne achtunggebietende
ruhiges, objektives Urteil über die Al sıch S72 segensvolle tellung erworben hat
katholısche Abstinenzbewegung bılden. Surenburg bel Rıesenbeck arl Esser.

Zwel sehr dankenswerte Beıträge ZUEI Abstinenz-
frage bringt dıe Linzer TIheol.-prakt. Quartalschrift. Der onck, Leopold, ı Dr. phıil. > theol., Honorar-Professorerste tammt AUS der Heder des hrwürdige N estors der der nNnıversiıitäat Innsbruck, Rektor des päpstlichen Bibelinstitutes
katholischen Moraltheologie Aug ehmkuhl ın Rom, Wissenschaftliches TDeiten. Beiträge ZUr Me-

thodık und Praxıs des akademischen Studiums.und ıst betitelt » Mäßigkeits- un Abstinenzbewegung be- Zweiıte, VeI-

züglıch des (Gebrauches gelstiger (Getränke« (3017; L besserte Auflage. A4.—6 T’ausend. Innsbruck, Druck und
Verlag VOIl Felizian Rauch, 19176 (ZAU%, 396 89)97—113). Der zweıte ist VO  n Universitätsprofessor Das Buch erschıen ZU erstenmal 19007 un hat 11 -IIr Prümmer ın reiburg (Schw.) un! k

dıe Überschrift » ıe moderne Abstinenzbewegung und zwıschen Übersetzungen und Bearbeıtungen In ıtalıenıscher,
Beıde französıscher, polnıscher und spanıscher Sprache erfahren.dıe katholısche Moral« 3017 E 22—335)

Artıkel beschränken sıch 1MmM wesentlichen darauf, (8)001 Der 'Titel Läßt den Inhalt nıcht ohne weıteres erschließen ;
INn  =) eın Gegenstück ZU Bernheims klassiıschemStıreNg moraltheologischen Standpunkte AUS den VO I1all-

chen behaupteten Pflichtcharakter der Totalabstinenz auf Werke » Lehrbuc der historischen Methode« (5 Aufl
las rechte Maß zurückzuführen. Dementsprechend dürfen Le1ipzıg 190 mıt besonderer Berücksichtigung theolo-

oischer Leser und Interessen. Statt dessen handelt derS1E VO eıner eingehenderen DNarlegung aszetischer, asto-
raler und sozlaler Momente mıt Recht bsehen In Verf. 1mM TLeıle auf TF Seıten fast 1Ur geschichtlich-
ebenso sachlıcher Weise vertritt rof. Dr Lıese den dialektisch über das wıssenschaftliche Arbeiten, W1e ın

Abstinenzstandpunkt Zurückweisung der W eißschen den Schulen älterer und NEUEGEI'! Zeit durch Seminare
Schriften ın seiınem Artikel > Zur katholischen Nüchtern- betrieben wırd, nebst den Anforderungen, welche dort

dıe Mıtgliıeder gestellt werden sollen und dürfen. rstheitsbewegung « (Theol. und (Glaube KO1-75 IS 18—222).
Auf jeden Fall dürfte dıe Auseimnandersetzung W eiß- der eıl g1bt siıch mıt der Methode des wissenschaft-

lichen Arbeıtens ab und behandelt dıe an des T’hemas,Metzger, dıe ıne Fülle VO  - KErörterungen für un wıder
hervorgerufen hat, auch iıhre Folgen haben. Vıel- dıe ammlung, das Verarbeıiten und dıe ichtung des

Stoffes, dıe Anlage VO  = Kollektaneen, un: und eur-eicht wırd mancher durch S1Ee veranlaßt, dem Studium
der überaus wichtigen un! aktuellen Alkoholfrage näher- eılung der Quellen bıs ZUTC Drucklegung der fertigen
zutreten. Darum sel hıer noch auf einıge bemerkens- Arbeıit Besonders der letzte Abschnitt über chie Ver-
werte Schriften hingewiesen, dıe ZU el schon etwas öffentlıchung eINeESs Buches, über das fertige Manuskript,
älteren Datums Sind. über dıe Wahl eınes Verlegers und dıe Verhandlungen

mıt demselben, über Druckbogenkorrektur macht dasDas gründlichste, VOT allem statistisch bedeutsame Werk
ıst zweifellos Hoppe, Die Tatsachen ber den Alkohol (} 10,50 Buch für praktısche /Zwecke brauchbar und nutzbringend.

Zur Einführung 1n das Verständnis der katholischen Ab- Aus dıeser gedrängten Inhaltsübersicht ıst dıe eich-
stinenzbewegung dürften indessen kleinere Schriften 1e1 zweck-
dienlicher sein. Einen kurzen, recht ansprechenden geschicht- haltıgkeıt des verarbeiteten Stoffes Z ersehen ; und OCN
lıchen Überblick bietet un$s der unermüdlıche Dr. Metzger Iragt INa AIn ChAhiusse ler Lektüre für WeNn ist eigent-

JTCH das Buch geschrıeben » Denn werden die e1INn-in der Schrift: »Der Kampf um die Nüchternheit im und
Jahrh.« Heidhausen (30 0,30) Sehr lehrreich 1St zeinen Fragen über Quellenbeurteilung oder über

der VO  3 Landesrat raß herausgegebene Vortrag ber » Gesetz- Honorar und erleger INa  — darf überhaupt jedenlıche Bestimmungen ZUr ITrinkerfürsorge« Heidhausen (28
0,10). In religiöser Form sucht der durch seine klaren und Abschnitt ırgendwelcher Art herausgreifen mıt eiıner

ruhigen Darlegungen rühmlichst bekannte Prof. Dr. Liese durch manchmal überraschenden Eunfac  eıt ehandelt Ich
seın Schriftchen »Goldenes Kreuz auf blauem Grunde« kann mIır als Leser, für welche das uC Gewinn bringenHeıiıdhausen (48 0,35) die Abstunenz em Gemülte nahe- soll, nıemand anderen als nfänger denken, welche ochzubringen. Selbst für Kanzel und Katechese 1St dıe Abstinenz- egenüber jeglicher Wissenschaft beıde ugen verschlossenfrage schon selt Jahren bearbeitet in dem Buche VO  D Meu- en Wer einmalniıer, »  1e Alkoholfrage auf der Kanzel« Irier 1909 (133 ın eın wissenschatitliches Seminar

2,50) und Bannwolf, »Bıblische Katechesen ber en eınen Schritt getan hat, wırd manches dem uC
Alkohol für die katholischen Volksschulen« Leutesdorf R schon als selbstverständlich finden. Ich weiıfle aber ZU-=
19012, Zum eigentlichen Studium möchten WIr VOT allem gleich, ob Je eiıner durch dıes Buch A einer W1ISSeN-empfehlen S12detzek; » Die vorbeugende Bekämpfung des schaftliıchen Arbeıt kommen wird ; ıst A theoretischAlkohols durch die Schule«, Berlin 190) (M 2 50) und das
überaus vielseitige, freilich VO Übertreibungen nıcht freie Buch gyehalten, Ohne daß INnan den Antrieb, den der erf.
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durch se1ine Zeılen mıtgeben soll, verspürt ; fehlt dıe zıge Hılfsmittel, sıch 1n diesem abyrın zurechtzufinden,
lst das nachfolgende Personenregıster (S 367—377)Begeısterung, welche den Leser mitreißt.

Das Buch krankt hauptsächlich wWwel Punkten: Alles ın allem7 lıegt der Wert des Buches
darın, daß Anfängern oder solchen, welche dıie ersteeiner allzugroßen Abhängigkeit VO anderen Autorıtäten,

ohne daß der erf. als weıtere daneben steht, un Dissertation drucken lassen und au die äußeren Schwierig-
einer ür A viele Kreise berechneten Anlage des Buches, keıten cdler Korrektur In einem Seminar nıcht aufimerksam

daß keiner Diszıplın a1s Kınleitungsbuch gerecht ırd. emacht wurden, Fingerzeige bıetet.
München He 06 Schermann.Schon 1mM Teile -fällt auf, da be1 den geschichtlichenÜbersichten ber seminarıistische Schulung der Name Paulsen

Nnur untergeordneten Stellen erwähnt wird, wIıe uch spater
Bernhein:, Krumbacher, Stählin u. ds ur nebenbeıl ZYCENANNEL WelI- Hermann, Israelitisches eldentum undGunkel,den, während gerade diıese J1er dıe Pfeiler sind, auf welilchen

Wer dıe Schriften dieser Kriegsfrömmigkeıt 1m en Testament. Göttingen,doch das Z Buch aufgebaut Ist. Vandenhoeck und Kuprecht, 1916 (52 20 89) 1,50.1er Gelehrten kennt, WOZU och Bırts Untersuchungen ber
das Buch im Altertum geNaNNtL sein sollten, dessen Name iın dem Gunkel, Was bleibt VO en Testament? Ebd,,
ganzen Buche nıcht finden 1St, un (Gardthausens erstien 1916 (34 ö48 80) I2
Band griechischer Paläographie (2 Aufl.), welchen nıcht C1. - Hermann (sunkel wıdmet seınem Sohne, dem Krliegs-wähnt, hat das Materı1al in 1el greifbarerer Gestalt V1 - freiwillıgen Werner Gunkel, wWwel Au{fsätze dıe Zzuerst ınarbeıitet, als 1er geboten wird.

der Internationalen Monatsschrift für Wissenschaft, KunstDaneben trıtt der Grundsatz: qur NLMLUM vrobat, nıhil
probat, gewissermaßen In selıne Rechte. Alles behandeln, un Technik (Jahrg. Sp 220411 Dez LGLSS ahrg
as für alle Disziplinen DaSsSch könnte, 1Iso eıne Einführung ın Sp T H März 1915 erschıenen 186 Im ersten AQ1-
wissenschaftliches Arbeiten überhaupt, 1sSt unmöglıch. Auch 1er Satze betont CI, daß WITr ür gewöhnlıch 1Ur dıe relig1ösezeigt sich in der Beschränkung der Meister. Das 1st der zweıte Seıite Israels beachten und se1n polıtisches Krgehen LLUTPunkt UNsSseICT Beanstandung. Hätte als Direktor des papst-
liıchen Bibelinstituts uns einen Einblick iın dıe Anlage seıner insofern für bemerkenswert halten, als ın dıe (seschichte
Schöpfung und In die ort gehandhabte Methode der Einführung se1lıner el1g10N eingreift; un doch hänge beıides CHNS E
1n den biblischen Wissenschaftsbetrieb gewährt, hätte alle SAININCIN „Die Zeıt, da sıch seiıne elıg1on machtvoll
Fragen auch behandeln können, wobel selne Persönlichkeit und entfaltete, WarTr dieselbe, da seine natiıonalen Staatenseine Disziplin 1m Mittelpunkt des Interesses gestanden ware.
Er hätte manches AUS seiıner Erfahrung ber brauchbare der hre Selbständigkeıt bewahrten; mıt seıner Freiheıit sank
nutzlose Vorschläge einflechten können, 1n Polemiken uınd auch seine geistige Blüte dabhin. Seine (zeschichte ist reich
kleinlichen Meinungsverschiedenheıiten mit diesem der jenem
Gelehrten zanken. Man merkt, da P der 1e] Rücksicht

heldenhaften ügen, die ulls freilich nıcht immer als
nachahmenswert erscheinen. Wıe sehr sıch Israel als einauf biblische Detailfragen nımmt, VO der Auslegung der Hl

Schrift als biblischer Wissenschaft herkommt und ort seine kriegerisches olk fühlte, beweıist seine Auffassung von
Richtung erfuhr, während ihm  n geschichtliches und kritisch- ahwe, seinem Gotte, als eiınem unwiderstehlichen Kriegs-
sprachliches Interesse ziemlich fernliegt. helden. Ng verwandt damıt sıind dıe Ausführungen 1

uch dıe Vermengung VO Logik und reiner Theorie (80 zweıten Aufsatze, Kriegsirömmigkeıt 1mM Ü worın
ÖS f. erinnert sehr die Kathederweisheit eines Gelehrten; zeıigt, W1€e bel Israel „Krıeg und elıgıon den engstenwelichem dıe Umsetzung seiner Erfahrung ın praktische Einfüh-
LUNS nıcht recht gelingen ll Der erf. legt in seinen Aus- und geschlossen“ aben, „weıl dıe Alteste Religion dieses
führungen großen Wert auf klare Dıisposition, ıne Forderung, Volkes eıne Nationalreligion ZEWESCIHL ist““ (S 24
der ber das Werk selbst nıcht Hahız standhält ; ich wünschte Daß WIr beı den ıIn bunter Reihenfolge ZUSAMMCNYC-

die Partien, weilche ber die Quellen der ber den Stoff Zügen nıcht immer zustimmen können, 1st begreiflich ;
handeln, zusammengestellt (also I5 F6 13 I L3 Gunkel verleugnet sıch selbstverständliıch 1er selber niemals.
uch jene Mahnungen, welche ber die Büchertitel gegeben } Sa Er schreıibt „ D0 begreifen WIr selbst dies, daß der
den, scheinen mır ıim eigenen Tiıtel des vorliegenden Werkes Könıig ıIn besonders gefahrvoller Lage seıinen Erstgeborenen dem
nicht ganz befolgt se1ın. Denn mıiıt den Worten ‚„ Wissen- Gotte darbrachte. Das hören WIr nıcht DUr VO Mesa VO Moab,

S50 furchtbarschaftliches Arbeiten“‘, deren Vieldeutigkeit auch nıcht durch den sondern auch VO nıas und Manasse VO JudaUntertitel eingeschränkt der fest umschrieben wird, 1St weder ann dıese Relıgion 1n Zeiten der Bedrängniıs W CI-=-
der Inhalt des Buches verraten, och dıe versuchte allgemeine den!‘“ |Vom Ref. gesperrt]. Miıt Jahwereligion hatten diese
Grundlage ZUr Einführung in die Wissenschaft gegeben. Handlungen nıchts gemeın. wird ausgeführt, daß dıe

„Kriegsreligion wıe überhaupt dıe nationale Religion sraelsEın zweıfacher Anhang ist dem Buche beigegeben ;
der etztere S 301—3066) enthält dıie Semiinarstatuten einen furchtbaren Schlag erhalten‘‘ hat Der 1st gekommen AUS

Israels eigener Miıtte, durch die Propheten““, dıe In der Nıeder-
der theologischen Fakultät der Universıität Inns- lage sraels den Triumph Jahwes sahen. ‚516 wußten wohl,
bruck nach dem Erlasse VO A% Nov 1004; der erstere dal} Ss1e damıt der patrıotischen Religion das Schwert In

das Herz stießen E Diese Propheten haben sıch den Not-bıetet 1n 0406 Nummern . (S 320—93060) „Quellennach- wendigkeıten des Staates gerade 1ın der gefahrvollsten eıt VeI-weise“. Statt des zweıten Anhangs ist Jetzt Auf=- schlossen und den staatsklugen Plänen der Politiker ach Kräften
hausers Zusammenstellung der Promotions- un Habılı- Widerstand geleistet“‘ USW. Vor allem vermiıssen Wr 1er dıe
tationsordnungen den theologischen Fakultäten Deutsch- Unterscheidung VO: Nordreich und Südreich ; in jenem haben

dıe blutbefleckten Regenten selber ıhr Möglıchstes gelan, daslands, Österreichs un: der Schweiz 1915) VO  — größerem Land 1ns Verderben N sturzen, nachdem s1e ihm dıie Jahwe-Werte. religion mıt Gewalt geraubt hatten. Und 1m Südreiche haben
Die Anzahl der aufgezählten Namen und Schriften, ja doch die Herrscher, denen dıe Yropheten warnend VOT Bünd-

welche dann dıie „Quellennachweıise“ ausmachen, zeıgt, nıssen abrıeten, en Rat der Propheten ıhren ‚„„Staats-
klugen Plänen mehr aut, allerdings mi1t dem kläglichen Er-daß der erf. das Wort nıcht 1n wissenschaftliıchem Sınne gebnisse, das die Propheten vorausgesagt natten. Freilich CI-

nımmt, sondern. als Sammelsurium TÜr alles, Was irgendwıe kennt d dalß dıe Propheten gerade durch iıhre Stellung-
Wer nahme, dıe ın allem nationalen Unglück und überhaupt ın allenSammelwerk oder Zeıitschrift 1n Betracht kommt.

ufzählung all der Schriften nach einıgen äAußerlichen politischen Katastrophen VO  3 damals das Wirken Jahwes C1 -
blickten, Aazu beigetragen haben, daß der Glaube Jahwe alschtspunkten geordnet näher betrachtet, dem WIT'| den Beherrscher der DSaNzZCN Welt eım Volke Israel festere

die Wertlosigkeit derselben einleuchten. Das eIN- Wurzeln schlug und sıch immer mehr der Hoffnung auf
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dem, was _dıe fromme Orzeıit geglaubt, WE WIT uch VOoNnjene selige Zeıit auswuchs, da Jahwe dıe Machthaber VO damals
selbst Gerichte ziehen un: se1In Volk für alles erlittene Un- manchen Übertreibungen abgekommen sind und gelernt haben,

dıie göttliche Offenbarung 1n der menschlichen Gestalt schauengemach durch Herrlichkeit und Größe entschädigen würde,
un verstehen, die s1e in den Ittest. Schriften angeENOMMECNIn dem drıtten Auisatze, der sıch durch doppelte hat. Wır verzichten nıcht auf dıe Inspirationslehre, fassen sı1e

Pagınıerung die untfier besprochenen anschlıeßt, He- ber nıcht in al  jener Starren Form, die vorschwebt; WIr lassen
antwortet dıe Hrage: „„Was haben WITr noch ALl Alten dıe Hagiographen, wıe S1e 9 als Kınder ihrer Zeıit, miıt

Lestament pA Die „absolute Schätzung des ist iıhren Vorzügen und Schwächen, Werkzeuge der Inspirationsgnade
werden und siınd uns bewußt, da WIE dem Doppelcharakterdurch dıe entstehende und jetzt schon längst einer der Bücher, em göttlichen und menschlichen Elemente, 1e]1

(Großmacht emporgewachsene Bibelwissenschalit zuerst be- mehr gerecht werden, als WIr iın den alttest. Schriften
zweıfelt, dann angefochten, schließlich 1n ihren GGrundfesten lediglich das Produkt VO Menschengeıst erkennen.

erschüttert, WE nıcht völlig ZEeTSTIOT! worden“‘ (S L) Auf- Kulda Theophı1 W ıtzel M

gegeben sind viele Ansıchten ber dıe V erfasser
Bücher, 99 rag Sich; ob auch 1LUFr eın einzıger Psalm

davıdisch IS6 »hnlıich kann dıe rage be1 den Quellen- Schlatter., A Die beiden Schwerter as < 35—35
Herner hat dıie 2uD- Eın Stück Aaus der besonderen Quelle des Lukas |Beıträgeschrıften des Pentateuch lauten.

ZUur Förderung christlicher Theologıe Jahrg Heft]
würdigkeıt vieler biblischer Erzählungen gelıtten : über Gütersloh, Bertelsmann, 1917 (75 Z 89) 1,60

manche Wundertaten ist sıch die heutige Wiıssen- Das Hauptgewicht vorliegender Arbeit 160 nıcht ın
schalift eiN1g ; desgleichen schätzt S1e dıe Widersprüche der Erklärung der kurzen Gnome diıese wıird treffend
richtig eiIn ; „auch dıe Meinung, das se1 e1In eicherer

AUS der Lage Jesu und der Jünger erholt, dürite aber
Führer wahrer eligıon und Sittlichkeit, ist nıcht

besonders beı der Hauptsache, dem Schwertkaulf, etiwas
jänger halten“ S 3 Und doch hat dıe Bibelkritik, eingehender se1InN; CS läge doch nahe, das chwert bloß
dıe der den Heiligenschein x  1990001  J S1Ee ‚„ VOIN als „Zeıchen für dıe TO der Not und dıe Schwere
Himmel heruntergeholt und miıtten auf dıe rde gestellt“ des Kampfes“ (S 70) und als Mahnung, nıchts AB „UNter-
hat, erst iıhre wahre weltgeschichtliche TO wıeder ent-

assen, Was ihrem Schutz beızutragen vermag““ (S 55),
deckt. „Zunächst haben WIT ıne fast
übersehbare künstlerischer ANtTE2uUNn2 also allegorisch nehmen; jedenfalls sollte das Yalız

Unerwartete in dem EF kaufe eın Schwert““ mehr unter-
den poetischen Erzählungen, 1ın den Propheten, 1n der

striıchen un gerade daraus dıe TO der Not ezeigt
alttest. Lyrık, eine Schönheıt, für dıe gerade dıe Kecht-

SEe1N. In rwägung zönnte ann auch YEZOZCN werden,
gläubigkeit vergangener Jahrhunderte keın Verständnıs ob nıcht bel1 den wel Schwertern eher eın Mißver:
ezeıgt hat „„Der falsche Heıligenscheıin, ın dem alles
Alttestamentliche erschien, verhinderte CS, daß 190028  = sıch eständnıs der Allegorıen VO  - seıten der Jünger als al

einen „Unterschied zwıschen Jesus und den Jüngern“
seıner natürlichen KHarben erfireute‘‘ (S 14) Al (rTe=
schichtswerk wird das n1ıe vVETZESSCH werden; S 70) denken iSt ;  3 ennn 1n der (nome ist Ja „ DICHt

VO der Verurteilung und Hinrıchtung Uurc die staat-
verbindet Schlichtheit und Eıinfalt mıt Reichtum ın er lichen Rıchter‘‘ die KRede, also ist S1E auch auf Jesus, beı
Ausmalung des einzelnen. Die Hauptsache aber ist und

dem „Meuchelmörder“ nıcht iın rag e stehen, nıcht -
bleıibt die religıiöse Bedeutung des Nicht als wendbar.
ob alles bedeutsam wäre! Das d weltliche „Hohe Vornehmlich WL indessen die Ui'1tersuchung den
Lied“ LA B ıne Sammlung von Liebes- und Hochzeıts- Abschnitt als eın e der besonderen Quelle des
gedichten, hat überhaupt keinen relig1ösen Wert Aber Schl bespricht dıe Gnome all-
schon als notwendige rundlage für das Neue Testament Kvangelisten erwelsen.

seltig erst der Oorm nach ; ausgehend VO dem „JetzZt”
ist das Alte bedeutsam, insbesondere indes Cn des findet CI, daß dıe Sonderquelle ziemlıich alle Sonder-
„Ewigen 1m TU Dekalog, Monotheismus, Vergeltung, stücke VO:  w I ukas enthielt: mıiıt anderen Stücken hat S1e
W esen des wahren (zottesdienstes („Barmherzigkeıit 111

gemeinsam die orm als Tischrede, dıe Verbindung mıiıt
ich, nıcht OBIer), Sittlichkeit (Kıfer der Propheten YyEDCN einer konkreten Sıtuatlon, die Lebhaftigkeıt des Dıalogs,
Bedrückung der Armen), Eschatologie, (jottes Wirken ın

dıe kraftvolle Empfindung iıne weiıtere €1 olcher
Natur und Geschichte (Eın „Vulkan-Gott ist we UL

„Klammern‘“‘, die die Sonderstücke untereinander VeEeI-

sprünglıch ZEWESCH ange Mag AIl sıch halten D bınden (S 234 dient ohl dazu, dıe Quelle besser
dann aber erhebt sıch seiıner YaNzZCh erhabenen charakterısıeren, hat aber ZULI (Gnome streng IM
Größe und vernıichtet ın eınem furc  aren Schlage seıne

ach allem gylaubt keinen eZuUg. Bezüglıch des nhalts lautet das rgebn1s
Feinde nngsum“”, 25), ähnlıch ; besprochen wıird 39  1e Armut der Jünger“, be-
„gezelgt aben, daß siıch das I WEl WI1r uns

sonders ausführlich „dıe kommende Not“ würde
entschließen, auf die Inspirationslehre ohne Vorbehalt

Wır haben eıt führen, auch 1LUFr die esichtspunkte anzugeben,
verziıchten, erst 1n selner wahren TO. zeıigt. unter denen das Wort Jesu betrachtet wird „der
es VO Himmel auf die rde herniedergeholt ; aber U,  I OTYDILC auf das Kreuz Jesu“ und schließlich „der Unter-
steigt VOI unserenN ugen NC}  g der Erde majestätisch schıed zwischen Jesus un:! den Jüngern“.
‚un Himmel empor“ (S. 3:2) IS folgen och kurze Schl hat selbst wiederholt angemerkt, daß sich vielfach
Anweisungen über das Lesen des und Sse1INE Be- ze1n zwingender Beweiıis führen lasse. Dies 1st uch eıicht be-
andlung 1M Unterricht. greiflich ; enn aller Verschiedenheit und Eigenfärbung der

Ref. hat geglaubt, möglichst mıt en eigenen Worten (G.5 einzelnen Berichte mu doch nachdrucksam darauf hingewiesen
die Gedanken herausschälen sollen, damıiıt klarer werden, da(} alle Erzähler LUT VO dem einen Leben Jesu be-
WIF auf diesem Wege können WIT nicht folgen! ott se1l richten. Haben s1e aus dessen unendlicher Reichhaltigkeit uch
ank all das ute und Schöne, das 1m findet, das ach ihrem Gutbefinden ausgewählt, Inussen die berichteten
alles erkennen uch WIr und freuen uns dessen ebenso wıe Züge doch 1e] Verwandtes aufweisen, sofern LIUT der Bericht
C: ber WIr lassen den alttestamentlichen Büchern voll und zuverlässig 1ST. och selbst davon abgesehen, scheıint mir, da(
Zahlz ihren göttlichen Charakter und verwerfen darum nıiıchts VOIl Schl oft auf dıe Quelle zurückgeführt hat, w as sıch als
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Schrittstellerart des Lukas ohl erfassen aßt Nur einıge „Selbstsicherheit In umgekehrtem Verhältnisse stehe ZUrLr

Beispiele Wenn Je von Lukas Stammı(7, dann der bezeich- Sicherheit der ethode.‘“ (Vgl übrıgens auch meıne
nende Schluß des Evangeliums mıiıt dem 1NnweIls auf den TLem:- Besprechung VO  > Brückners Schrift In der Theologischenpel: enn der stimmt mıiıt dem bıs 1NSs einzelnste überlegten An-

Kevue O15 Sp. 437—441)fang des Evangeliums, WO WIr auch Danz auftallenderweıse zuersti
ın den Tempel geführt werden, ZUSAMMECN, da S1E beide VO  — Als primäre, erstklassıge Quellen betrachtet Sch
Lukas stammen mussen. Ebenso gehört ıihm, w1ıe€e Matthäus die bloß dıe Briefe der Päpste Johann RE und Stephan V
bezeichnende Voranstellung der Bergpredigt, dıie als solche
klar angegebene Vorausnahme der :Nazaretszene ; geht eben ferner dıe Rriefe des gelehrten Zeıtgenossen Anastasıus
nıcht 1 99  IS Lokalısıerung der Stücke 15l sıch nıcht Bıblıothekarıus, dıe Salzburger Denkschrift, verfaßt
als die schriftstellerische Leistung des Lukas verstehen‘“‘ (D FT O ZO; un cdıie Denkschrift der bayerischen Bischöfe us
vielmehr sollte darauf eingegangen seın, w74mnn Lukas den (Ort dem OO Ausschließlich AaUusSs dıiıesem Quellenmaterıal
angıbt und nıcht der Begebenheiten umstellt und 1es stellt der erf. das Lebensbild der Thessalonızenser —-
tut Dann würde uch dıie DEWIl) auftallende Bemerkung Ö, .1
ber Jesu Wiırken (ın Galiläa) un das Folgen der Frauen, das SdAILLINCL, wobel Jedoch be1 der Benutzung der beiden
übriıgens zunächst dıe Frauen eım Kreuze vorbereitet (vgl. bes zuletzt genannten bischöflichen Denkschriften wen1g
Mark 15 417 In anderem Lichte un als kıgentum des kvan-
gelısten erscheıinen. überhaupt gelingen wırd, der Sonder-

deren allzu subjektiver und eidenschaftlicher Charakter
berücksichtigt WIT! Als eın objektive ITIkunden können

quelle des Lukas näher Ar kommen, 11140} nıcht sehr
beıde Elaborate untfer zeinen Umständen yewertet werden.das betonte na EENG des Prologes berücksichtigt ”

Vıeles heße sıch noch anführen s  201 einzelne Sätze Betreifs der Verwendung des ZUT Verfügung stehenden
OLl Schl [Dies rührt aber, WAs besonders hervorgehoben materıals sagt Sch prinzıpilell mıiıt Recht, daß
werden soll, gerade daher, weıl dıe kleine Schrift ungemeın die Legende STETS unter dem erbaulichen Gesichtspunkte
reichhaltıg ist. S1e berührt dıe verschıedensten robleme stehe und darum mıt aller Vorsicht aufzunehmen sSe1

(S. Z5 Dieser Standpunkt einer gesunden Methodıikun charakterısıert wıederholt sehr treffend gerade dıie
Kıgenart des Lukasevangelıums. Was VOT allem Erwäh- ist nıcht 19101 und wurde auch VO mIr, in den Bahnen
NUuhg verdient, ISst, daß S1E tıef einführt In dıe Gedanken- des bedeutendsten Legendenkritikers der Jetztzeıt, des
elt Jesu un selner Jünger. Bollandısten elehaye, wandelnd, ın meıner Kirchen-

Kttal geschıichte Böhmens (Vorwort NIl mıt aller SchärfeJoannes Pfättisch
vertreten. Die rage jedoch, W1IEe eıt dıe vorsichtige
Benutzung gehen darf, ist und wıird 1mMm Kınzelfalle immer

chubert, Hans vo ın Heidelb.erg‚ Die sogenannten Sache der Kritik bleiben. Und da scheıint mMIr Sch
Slavenapostel onstantin und ethodius kın grund- spezlell 1n der« Verwertung der pannonischen Methodius-
legendes Kapitel AaUuUS$S den Beziehungen Deutschlands Zu Suüd- Legende etiwas vorsichtieg ınd zurückhaltend CWESCHHeidelberg, Verlag Wiınter, 1916 (32 Ö9)

1,50. se1n, zumal CI selbst zugestehen muß, daß enelgt
sel, S1e den esseren zählen und ihre AbfassungDer Heıidelberger Kırchenhistoriker Hans VO  - CcChuDer
1n dıe Nähe ethods ZU rücken (26) Wenigstens VOC1-111 In vorliegender Untersuchung en und ırksam-

keıit der beıiden Slavenaposte. Konstantın (Cyrillus) und rag sıch cdıie Einschränkung, dıe macht, daß 35  dl
Aaus der Legende 11UTE den einen oder anderen Zug ZULMethodıius keineswegs erschöpfend behandeln, WAS uch

nıcht 1m Rahmen eINESs V ortrags, der In der (Gesamt- KErgänzung des urkundliıchen Materılals verwenden darf,
nıcht mehr‘“‘ keineswegs mıt dem prinzipiellenSıtzung der Heıdelberger Akademıie der Wissenschaften

am 26 KFebruar 1910 gehalten wurde, erwart: werden Standpunkt, den Haırnack iın seinem lesenswerten
kann. Die iımmerhın nıcht y unterschätzende Bedeutung Aufsatze „Legenden als Geschichtsquellen“ (Reden und

Aufsätze, (eßen 1904, L, 10) einnımmt.des VO.  ( den wel Thessalonizensischen Brüdern (ZE2
schaffenen soll vielmehr In erster Linie betrachtet werden Was 1m übrıgen Sch über dıe Datierung und ADı

{assung der drel wichtigsten egenden, der beıden Dahı-1m Lichte der heutigen (GGeschehnıisse, da, W1Ee CS 1mM
Schlußsatze e „„WITF ZULI Stunde Deutsche und Bul- nonıschen und der italıschen, ZU 'Teıl ın schärfster SA

rückweisung der phantasıevollen Aufstellungen Brück-
ALCIL Schulter A CcChuliter bereıt stehen sehen,
Thessalonich-Salonikı, dıe Geburtsstätte des Konstantın NC  '9 Sagt, verdient volle Zustimmung.
und Methodius, vorzurücken.‘ IIıe VO diesem (esichts- uch das knappe Lebensbild, das uns VO  n Konstantın

und Methodius geboten wırd, wobe!l der erft. bloß daraufpunkte AUS VO  - dem geistreichen V erfasser angeknüpften
ÜaAktuellen Reflexionen und Schlußfolgerungen sınd 1m ausg1ng, W1e meınt, „den Umkreıs des unbedingt Sıcheren

abzugrenzen‘‘, kann ın vielen Punkten akzeptiert werden.Jetzıgen Augenblicke gew1iß doppelt berechtigt und be-
yrüßenswert un sıchern ohne Zweıfel der Schriuft dıe In manchen strıttigen Fragen wırd edoch auch V, Sch

der Wiıderspruch nıcht erspart bleiben.größte erbreitung 1n den weltesten relsen.
S0 ist IN.,. 1n allzu kühner Gedanke, dem allerdings1917.  452  451  TTHEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 19/20.  Schriftstellerart des h. Lukas wohl erfassen läßt.  Nur einige  „Selbstsicherheit in umgekehrtem Verhältnisse stehe zur  Beispiele !  Wenn je etwas von Lukas stammt, dann der bezeich-  Sicherheit der Methode.‘“  (Vgl. übrigens auch meine  nende Schluß des Evangeliums mit dem Hinweis auf den Tem-  Besprechung von Brückners Schrift in der Theologischen  pel; denn der stimmt mit dem bis ins einzelnste überlegten An-  Revue 1913 Sp. 437—441).  fang des Evangeliums, wo wir auch ganz auffallenderweise zuerst  in den Tempel geführt werden, so zusammen, daß sie beide von  Als primäre, erstklassige Quellen betrachtet v. Sch.  Lukas stammen müssen.  Ebenso gehört ihm, wie Matthäus die  bloß die Briefe der Päpste Johann VIIL und Stephan V,  bezeichnende Voranstellung der Bergpredigt, die als solche sogar  klar angegebene Vorausnahme der Nazaretszene; es geht eben  ferner die Briefe des gelehrten Zeitgenossen Anastasius  nicht an zu sagen: „Die Lokalisierung der Stücke läßt sich nicht  Bibliothekarius, die Salzburger  Denkschrift,  verfaßt um  als die schriftstellerische Leistung des Lukas verstehen“ (S. 11),  870, und die Denkschrift der bayerischen Bischöfe aus  vielmehr sollte darauf eingegangen sein, wann Lukas den Ort  dem ]. 9©0.  Ausschließlich aus diesem Quellenmaterial  angibt und nicht oder Begebenheiten umstellt und warum er dies  stellt der Verf. das Lebensbild der Thessalonizenser zu-  tut.  Dann würde auch die gewiß auffallende Bemerkung 8, ı  über Jesu Wirken (in Galiläa) und das Folgen der Frauen, das  sammen, wobei jedoch bei der Benutzung der beiden  übrigens zunächst die Frauen beim Kreuze vorbereitet (vgl. bes.  zuletzt genannten bischöflichen Denkschriften zu wenig  Mark. 15,41), in anderem Lichte und als Eigentum des Evan-  gelisten erscheinen,  Ob es überhaupt gelingen wird, der Sonder-  deren allzu subjektiver und leidenschaftlicher Charakter  berücksichtigt wird. Als rein objektive Urkunden können  quelle des h. Lukas näher zu kommen, wenn man nicht sehr  beide Elaborate unter keinen Umständen gewertet werden.  das so betonte xade&%s des Prologes berücksichtigt?  Vieles ließe sich noch anführen gegen einzelne Sätze  Betreffs der Verwendung des zur Verfügung stehenden  voxn Schl.  Dies rührt aber, was besonders hervorgehoben  Legendenmaterials sagt Sch. prinzipiell mit Recht, daß  werden soll, gerade daher, weil die kleine Schrift ungemein  die Legende stets unter dem erbaulichen Gesichtspunkte  reichhaltig ist.  Sie berührt die verschiedensten Probleme  stehe und darum mit aller Vorsicht aufzunehmen  sei  S 251  Dieser Standpunkt einer gesunden Methodik  und charakterisiert wiederholt sehr treffend gerade die  Eigenart des Lukasevangeliums.  Was vor allem Erwäh-  ist nicht neu und wurde auch von mir, in den Bahnen  nung verdient, ist, daß sie tief einführt in die Gedanken-  des bedeutendsten Legendenkritikers  der Jetztzeit,  des  welt Jesu und seiner Jünger.  Bollandisten H. Delehaye, wandelnd, in meiner Kirchen-  Ettal.  geschichte Böhmens (Vorwort S. VIII) mit aller Schärfe  P. Jöannes M. Pfättisch ©. S. B.  vertreten.  Die Frage jedoch, wie weit die vorsichtige  Benutzung gehen darf, ist und wird im Einzelfalle immer  Schubert, Hans von, in Heidelb.erg‚ Die sogenannten  Sache der Kritik bleiben.  Und da scheint mir Sch.  Slavenapostel Konstantin und Methodius.  Ein grund-  speziell in der, Verwertung der pannonischen Methodius-  legendes Kapitel aus den Beziehungen Deutschlands zum Süd-  Legende etwas zu vorsichtig und zurückhaltend gewesen  osten, Heidelberg, Verlag C. Winter, 1916 (32 S', ar 80).  M  1,50°  zu sein, zumal er selbst zugestehen muß, daß er geneigt  sei, sie zu den besseren zu zählen und ihre Abfassung  Der Heidelberger Kirchenhistoriker Hans von Schubert  in die Nähe Methods zu rücken (26).  Wenigstens ver-  will in vorliegender Untersuchung Leben und Wirksam-  keit der beiden Slavenapostel Konstantin (Cyrillus) und  trägt sich die Einschränkung, die er macht, daß „man  aus der Legende nur den einen oder anderen Zug zur  Methodius keineswegs erschöpfend behandeln, was auch  nicht im Rahmen eines Vortrags, der in der Gesamt-  Ergänzung des urkundlichen Materials verwenden darf,  nicht mehr“ (26f.), keineswegs mit dem prinzipiellen  sitzung der Heidelberger Akademie der Wissenschaften  am 26. Februar 1916 gehalten wurde, erwartet werden  Standpunkt, den z. B. Ad. Harnack in seinem lesenswerten  kann.  Die immerhin nicht zu unterschätzende Bedeutung  Aufsatze „Legenden als : Geschichtsquellen“ (Reden und  Aufsätze, Gießen 1904, Bd. I, 16) einnimmt.  des von den zwei  Thessalonizensischen Brüdern Ge-  schaffenen soll vielmehr in erster Linie betrachtet werden  Was im übrigen v. Sch. über die Datierung und Ab-  fassung der drei wichtigsten Legenden, der beiden pan-  im Lichte der heutigen. Geschehnisse,  da, wie es im  Schlußsatze heißt, „wir zur Stunde Deutsche und Bul-  nonischen und der italischen, zum Teil in schärfster Zu-  rückweisung der phantasievollen Aufstellungen A. Brück-  garen Schulter an Schulter bereit stehen sehen, gegen  Thessalonich-Saloniki,  die Geburtsstätte des Konstantin  ners, sagt, verdient volle Zustimmung.  und Methodius, vorzurücken.“  Die von diesem Gesichts-  Auch das knappe Lebensbild, das uns von Konstantin  und Methodius geboten wird, wobei der Verf, bloß darauf  punkte aus von dem geistreichen Verfasser angeknüpften  aktuellen Reflexionen und Schlußfolgerungen sind im  ausging, wie er meint, „den Umkreis des unbedingt Sicheren  abzugrenzen“, kann in vielen Punkten akzeptiert werden.  jetzigen Augenblicke gewiß doppelt berechtigt und be-  grüßenswert und sichern ohne Zweifel der Schrift die  In manchen strittigen Fragen wird jedoch auch v. Sch.  der Widerspruch nicht erspart bleiben.  größte Verbreitung in den weitesten Kreisen.  So ist es m. E. ein allzu kühner Gedanke, dem allerdings  2 Den Historiker interessiert jedoch mehr  und vor  allem die kurze Skizze, die uns nur das wirklich Tat-  außerordentlich energischen und den römischen Universal-Primat  äußerst zielbewußt vertretenden Papste Nikolaus I die Initiative  sächliche aus dem Leben und Wirken der beiden  für das Missionswerk des Konstantin und Methodius in slawischen  Brüder bieten will, sowie als Grundlage hierzu die Schei-  Landen zuschreiben zu wollen, um „eine Legation unter den  Slaven unter unmittelbar päpstlicher Führung‘“ zu schaffen und  dung des bis heute viel umstrittenen Quellenmaterials.  dadurch bewußt und mit Absicht den fränkischen Einfluß gegen  Aus der ungemein zahlreichen einschlägigen Literatur  Osten auf höchst erwünschte Weise einzudimmen.  Eine ganz  wird hauptsächlich nur die letzte Behandlung der Frage  und gar haltlose Kombination, für welche Sch. auch nicht den  durch den Berliner Slavisten Alex. Brückner (Die Wahr-  Schein  eines wirklichen Beweises vorzubringen vermag, bloß  heit über die Slavenapostel, Tübingen 1913) berücksich-  einige weit hergeholte Analogien.  Auf S. ı3 muß er selbst zu-  geben, daß über die Einleitung der Beziehungen Nikolaus’ I zu  tigt, dessen zum Teil höchst „phantasievollen‘“‘ Ausfüh-  den beiden Brüdern „unsere sicheren Quellen keine Antwort  rungen und Ergebnissen Schubert in aller Schärfe ent-  eben.“  gegentritt, wobei er zu dem Urteil kommt, daß Brückners  Obwohl demnach Sch. die Thessalonizenser als ausgespro-Den Hıstoriker interessiert jedoch mehr un VOI

a  em dıe kurze Skızze, die u1lls 1LUT das WITLr  ı @ O B S außerordentlich energischen und den römischen Universal-Primat
außerst zielbewußt vertretenden Papste Nıkolaus die Initiatıve

sächliche AUS dem en und Wiırken der beıden für das Missionswerk des Konstantıin und Methodius iın slawıschen
Brüder bıeten will, SOWI1Ee als rundlage hlerzu dıe cCNnel- Landen zuschreıiben wollen, „eıne Legation en

Slaven unter unmittelbar päpstlicher Führung“ schaffen unddung des bıs heute viel umstrıttenen Q uellenmaterıals. dadurch bewußt und mıt Absicht den fränkischen EinflußAus der ungemeın zahlreichen einschlägigen Literatur (Osten auf höchst erwünschte Weiıse einzudämmen. Eine
ırd hauptsächlich 1Ur dıe letzte Behandlung der rage und Sal haltlose Kombination, für welche Sch uch nıcht den
durch den Berliner Slavısten Alex Brückner (Die Wahr- Scheıin eınes wirklichen Beweilises vorzubringen verma bloß
heit über die Slavenapostel, übıngen 1013 berücksich- einige weıt hergeholte Analogien. Auf I3 mu\ bst ZU-

geben, daß ber die Einleitung der Beziehungen Nikolaus’tigt, dessen zum Teıl höchst „phantasıevollen““ Ausfüh- den beiden Brüdern „ UNSCIC sicheren Quellen keine Antwort
rungen uxX Krgebnıissen Schubert * ın aller chärfe ent- ben  6
gegentritt, wobel dem Urteil kommt, daß Brückners Obwohl demnach Sch dıe Thessalonıiızenser als AUSSCSPrO-
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Meınung Wesselys Erwähnung geschehen könnén‚ der unchene „ Werkzeuge‘ des römischen Machthungers betrachtet und
wiederholt ausdrücklich den selınen Bruder überlebenden Metho- scharfsinniger Gegenüberstellung nd Vergleichung der einzelnen
1US als „römischen Glaubensboten“‘ bezeichnet, vertritt doch Buchstaben dıe These vertritt, daß dıe Glagolica der Hauptsache
gleich Brückner dıe VO vielen anderen Kritikern geteilte Me1l1- ach bereıts VOTL em Jahrh. Zugrundelegung der Jüngeren
‚Z des ethodius „römische Orthodozxıe sel nıcht cht“ (21), lateinischen Kurs1ıve, wıe s1e 4.—6; Jahrh. gebräuchlıch

sel vielmehr eın Photianer DEWCECSCH, die beiden Brüder Waäl, entstanden und 1 VO eiıner griechischen Hand über-
arbeıtet, DZW redizlert worden sSe1 (s Studıen ZUT Paläographiehätten nıcht blo(ß das „fLlioque“ nıcht lıturgisch ın ıhr 5Symbolum

aufgenommen, sondern uch ıIn Übereinstimmung m 1t dem Pa- un Papyruskunde, XL, Leipzıg I19013, H-}
triarchen Photius dogmatisch den Ausgang des eistes on Die Reflexionen, dıe Schubert schlıeßlich seiner hısto-
Vater und VOImMN Sohne verwortfen. Und welche Beweise werden rıschen Untersuchung beiıfügt un! die äahnlıch insbesondere
hierfür vorgebracht ” Kınmal iıne nichtssagende Bemerkung der schon Von Hölfler un!: auch Brückner ausgesprochen,bayerischen bischöflichen Denkschrift, bezügliıch deren Beurteilung verdıenen HSe::6 volle Zustimmung.ich ben schon tadelte, daß Sch nıcht berücksichtigt, w1ıe sehr
deren Verfasser sıch augenscheinlich als Parte1ı fühlten un ihrer Er hat recht, das an Missionswerk der
Leidenschaft freien Lauf leßen. Sodann iindet sıch 2 eın wel Thessalonızenser als eınen „Fehlschlag“ bezeichnet.
1nwels auf das Schreıiben Stephans Ö05, In welchem Für dıe (Grebiete, auf denen sS1e ihre Wirksamkeıt ent-
allerdings Methodius der „Superstitio“ beschuldigt wird, jedoch falteten, für Mähren un Oberungärn, bıldete dieselbe ın
miıt der ausdrücklichen Einschränkung „St ıta est, ul audivimus.“

Beıdeber die, wıe scheınt, schon VO Stephan bezweifelte der Ta bloß iıne vorübergehende Kpisode (25)
Glaubwürdigkeıt, DZzw. Stichhaltigkeit dieser Anklage erleıdet och Länder sınd untier abendländischem FEinfluß geblieben
ıne größere Einbuße, zeumn ın Betracht zıeht, daß der
Papst durch Methods Suffraganbischof und größten Gegner und ‚„‚verloren NICHTIS:., W1Ee Brückner hervorheDbt, „als S1e

dıe südslawische Liturgie verloren“‘ LIWiching nıichts weniger als gut informiert WAäl, ıne Tatsache,
Aber VO  S der allergrößten Bedeutung wurde das VO  —_dıe allgemeın zugegeben wiırd, uch VO Brückner, der 103

emerkt : „Stephan zeigte sich merkwürdig schlecht er- Konstantın und Methodius geschaffene slawische Kırchen-
richtet‘‘ un! die uch Schubert selbst 23 andeutet: ADer tum durch dıe späatere Annahme desselben durch dıe
Schwabe (Wiching) verstand seıne Aufgabe und gab dem Grie-
chen Verschlagenheit aum C0 Zudem haben Bulgaren und Kussen, auf deren (Gebiet sıch heute dıe

slawıschen Nationalkırchen VO MontenegrTo, Serbien, Bul-ohl Schubert (22) Wwıe Brückner 85) rückhaltlos zugestanden,
Dadurch sınd aber diesedaß Johann 111 auf Grund einer in Rom geführten Untersuchung garıen und ublan' rheben

dıe Rechtgläubigkeit Methods verkündet habe „Method nat sıch ırchen und V ölker wesentlich In ihrer Entwicklung g-
als harmlos nd brauchbar erwıesen, VOT einer römischen Synode
seıne Rechtgläubigkeit dargetan in Bezug auf das Symbol, das hemmt worden, eıl ihre Irennung VO dem aıbendlan-

glaube und in der Messe sınge, wıe Rom LU und dıe dischen Kiırchentum S1Ee auch VO  z der westlichen, latel-
sechs allgemeınen Synoden gebilligt hätten und überhaupt se1l nıschen Kultur aDSCNHIO.
ıin allen ecclesiasticıs doctrinis el utilitatibus orthodox und nutz- Möge dıe Z Schluß VO  = CAuDer geäußerte Per-
iıch ertftunden worden‘‘ (3} Desgleichen Brückner: « Jes Metho-
1US Orthodozxıe ging glänzend gerechtfertigt hervor“ (85) Wiıe spek€ivé‚ daß dıe bevorstehende Aufrichtung eines roß-
81808  3 trotzdem des Methodius römische Orthodozxıe angezweifelt bulgarıen und se1n Hineinzıehen 1n cdie abendländische
werden kann, 1st wirklich unerfindlich. [)Das VO: Schubert Gruppe wenıgstens das bulgarısche olk untier Führung
Anm Gesagte bıetet keine Handhabe hlerzu. Schließlich noch se1ınes siegreichen, persönlich römisch-katholischen /Zaren
ıne Prase: Wie ıll Brückner erklären, dalß der nament-

Ferdinand einer Änderung seıner kirchlichen (;esamt-
ıch ın seinen früheren Abhandlungen beıide Brüder förmlichen
rücksichtslosen Fanatikern Rom stempelt, VO: ihrem „Rom- stellung veranlassen dürfte, wirklıch ın Erfüllung gehen !
haf(ß** spricht, trotzdem wormn ıch ıhm zustımme die zw el
Romhasser die römische Liturgie beibehalten äßt iın der VO Prag Au Naäeos1ie:

Ist desgleichenıhnen gefertigten slawischen Übersetzung ?
nıcht eın ebenso großer Widerspruch, weNnn Schubert die Thessa-
lonizenser als ‚„ Werkzeuge“ Roms, als „römische Glaubensboten‘“® Lo68, Paulus Marıa V.) Pr Alberts des Großen Homilie
bezeichnet und dennoch s1e 1n Gegensatz der römischen Luc. XL, Zu erstenmal herausgegeben. Bonn, Han-
Lehre setzen will? Daß Methodius be1i der Untersuchung den ste1n, 1916 ($9 DE 89) M 1,20,
Papst Johann 111 getäuscht haben sollte, wagt mMan uch nıcht

ber bloß der Annahme einer solchen ab- Berthold VO  > Regensburg hat, W1€e Schönbach
behaupten. ın seiınen Studıen Zl Geschichte der altdeutschen Predigtsichtlichen Täuschung nd Heuchelei seıtens des ethodius

heße sıch Brückners un! Schuberts Standpunkt aufrecht erhalten. (4.—0. MC Die Überlieferung der er B.s N
An der römischen Orthodoxıe der beiden Brüder ann Wiıen 1905 100 zeigte, dıe ateinıschen Aufzeichnungen

demnach INl, m1t ec nıcht gezwelfelt werden. Anders seıner deutschen Volkspredigten selber einer Stoff-
Mag Cc5 mıt manchen Methodiusschülern DEWESCH se1ın, dıe sich

sammlung für andere rediger ausgearbeıtet. Auf: dieses
Ja SANZ gul im Laute der Jahre VO (Osten her erganzt haben
konnten. Auf s1ie und ihren Photianısmus weıisen hın dıe Be: Werk hın, das ın dreı Teilen unter dem Titel RusSticanus
wertiungen 1n der Methodlegende (Kap 13; da(} ‚, VONN demselben (de dominıcıs, de SANCHS, de communı) iın vielen Hss VOI-

Vater (also hne en Schn) uch der (Jelist ausgehe‘ und
I „ daß dıe VO der hyiopatorischen äresie Angesteckten lıegt, dürifte Berthold nıcht als der berühmteste deutsche

Kap Aus der Feder Kanzelredner des Mıttelalters gelten dıe Predigten
VO Teufel wıder Method aufgestachelt seien.““

sınd nach dem Urteil Schönbachs achtenswert, aber keines-dieser photianischen Methodschüler, und nıcht VO Method selbst,
dann uch die beıden pannonischen Legenden, ıne WEQS durch Ursprünglichkeit un Krafit überwältigend.

These, dıe unbedingt feststeht und VO  e MI1r  : bereıts 1n me1ıner Neben dieser ammlung leben die enannten lateinıschen
Kirchengeschichte Böhmens, Wiıen IO1), B LIS In Anm 491I,
WIie auch VO  ’ Schubert (26—28) vertreien wird. Aufzeichnungen (teils Entwürfe, VOL Ader Predigt VOL Berthold

Da die beiden Brüder nıcht die griechische, sondern dıe angefertigt, teıls eigene und fremde nach dem Vortrag
römiısche Eitursgre 1Ns Slawische übersetzten 29 angefertigte Niederschriften) aber auch och ın allerleı
darın stimme ıch 1m Gegensatze der sonstigen, weiıter VeEI»= anderen ammlungen un Bearbeıtungen tort (Z Ser:
breiteten Meinung Sch be1i Be1l der rage ach der Übersetzung
der Schrift hätte 2 uch erwähnt werden können, da ad rel1Q210S0S, Sermones Speciales), dıe schon VOI=-

her irgendwı1e hergestellt worden un! dıe Kıgen-nach derı Meinung mancher urteilsfähigen Slawisten ploß VO
Dieder Übertragung de Lektionarıen der Perikopen die ede se1ın Art des Predigers schon mehr hervortreten lassen.

könne (siehe meine K L 84.) Desgleichen hätte auf S, 2 vorhandenen deutschen Lexte endlich sınd freıe Be-
der Bemerkung, daß Konstantın AUS der griechischen Minuskel
das altkirchenslawische Alphabet, dıe Glagolica, veschaften, der arbeıtungen lateinıscher orlagen, nach dem Tode Bertholds
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VO Urdensgenossen ZU. Zwecke der geistlichen Lesung Ausführungen ZANZ vortreifflich den kırchliıchen Ver-
für Laıen un! Frauenklöster angefertigt : s1e geben er hältnıissen un Kulturzuständen des 3 Janrh., und beıiım
1im YaNzZCN wohl dıe Gangart VOI Bertholds Predigtvor- Durchlesen der Predigt mu INa  - In der Yat mıt dem
trag wıecder und auch dıe volkstümliche Form, keines- Herausgeber SdpChH . 50 tief und INNIS kann L11UT eın
WEBS aber den ortlaut. Ks 1st ıne schwierlge, noch wırklıch bedeutender Mann gedacht un empfunden haben,
mancherleı Vorarbeiten fordernde Aufgabe, aus ]]} diesem eın großer V olksredner, e1in durchgebildeter eologe, eiIn

mehr oder mınderüberlieferten, abgeblaßten Materıal wahrer Mystiker, eın ylühender Verehrer der (sottesmutter.“‘“
dıe Predigten Bertholds 1ın der Gestalt herauszugeben, Der Herausgeber weıß auch ZwWweEelL Parallelen AUSs anderen

Werken Alberts anzuführen. Aus der ateinıschen prachedaß INnall sıch e1In möglıchst x Bıld VON dem IN
halt und der orm se1ınes Vortrages machen un das un: der Redeweise der Homuilie |äßt sıch keın Schluß
uUuNgEMESSCHNE Lob verstehen kann, das dıe Chronisten zıehen, eben eıl dıe unter Alberts Namen gehenden
seinem Wiırken als rediger gezollt en lateiınıschen Predigten UT dısponilerte Stoffsammlungen

Be! Albert dem Großen, dem Zeıtgenossen Bertholds, sınd, hiıer ber ine vollständig ausgearbeitete RKede vorliegt.
steht dre a noch schlimmer. Von deutschen Predig- Bedenklich kommt Mır dabe!i LU das eine VOT, da keiner
ten sSınd LUr wenige Bruchstücke da, un W1Ie bel der alten Bıbliographen dieses Werkchen Alberts besonders C1I-

er ZUTC Lektüre für mystische Xreise hergerichtet. wähnt und daß die sechs Hss alle erst iın der Zeıt VO  —3 1435— 14857
Der Hauptniederschlag seiıner Predigttätigkeıit llegt geschrieben sınd, da( fünf VO ihnen AUS der Stadt Irier und

dıe sechste Aus Kur- Irierer (sebiet Stammen, Ja da dıe weldreı schon An Ende des Miıttelalters oft gedruckten Samm- ältesten VoO demselben Schreiber Johann VO Rodenbach, CAMM-
ungen VOT Sermones de lfempore ef de sanctıs, S5e7rMO0NneSs PaAnNator ecclesiae Simeonis Treverensis, herrühren. uch die

geringen VOIN Herausgeber sorglich vermerkten textlichen Ab-de SACYOSANCLO eucharıstiae SAaCcramen(loO, Summa de laudıi)bus
Virginıs Marıiae. Hıer ist U:  - die Enttäuschung och weıichungen zeıgen, da(l WIr MmMi1t einer Gruppe nahe VeEer-

wandter Hss LIun haben, da Iso ihr Zeugnis für Albertusgrößer. Der genannte: Predigtjahrgang ist 1U ıne dispo- wen1g mehr Gewicht hnat als das einer einzıgen Hs Wiıe eicht
nıerte Materlalıensammlung und wırd, weıl GT viel kann da das Werk eines Späteren, wa Gerhart rootes (Ger-

hardus Magnus 1384). in dessen Kreisen 1I1Nan damals ınFremdes enthält, In der vorliegenden Gestalt VOIl der
Forschung der zweıten Alfte des 14. Jahrh. zugewlesen ; diıeser Gegend Danz ähnlıch predigte, den Namen des

Auchdıe 32 Sakramentspredigten Sınd, WI1IE dıe meısten der- größeren und bekannteren Geistesmannes geraten seın !
Italıen als Ursprungsland äßt uns das Feuer der ede ebens6

artıgen Hılfswerke, fast ungenließbar, da S1E ebenfalls 1Ur wıe einzelne kulturgeschichtliche Ausführungen denken. Irotz-
das achwer| der Kınteilung un: das (jedankenmaterıal dem werden WIr mıiıt dem Herausgeber der Verfasserschaft

Alberts testhalten müuüssen, wenn nıcht wıe selber sagt1n gedrängter orm bıeten ; dıe VO. den mıiıttelalterlichen
Cu«c Funde u1l5 eines Besseren belehren.Homileten mıt der Formel AÄA'’bertus Super INLSSUS est oft Dagegen ann ich den Vermutungen des Herausgebers über

angeführten Darlegungen ber dıe Gottesmutter ndlıch OUOrt und Umstände der Predigt nıcht durchweg beipflichten,. Er
sınd Sal keine Predigten, sondern 230 scholastisch CI - meint, die Homilie se1l VOTL en Geistlichen und Klerikern der

1ebfrauenkirche Trier gehalten worden. Daß s1€ VOTOrterte aupt- und Nebenfragen über den Kvangelientext Geistlichen gehalten wurde, 1st klar Ks geht das schon AUSdes Festes Marıä Verkündigung (Luk IS 26), dıe vielilac der SanzCcnh lateinischen Form und Anlage hervor und 1st auch
ın Spielereı ausarten 5381 VO einzelnen Forschern, eıl unmiıttelbar durch den Ekinwurf bezeugt, den der Prediger einem
des großen (Gelehrten unwürdiıg, Albert abgesprochen seiner Zuhörer .ın den Mund legt und iın rednerischem echsel-
worden sınd gespräc erortert. Die auffällige Stelle, die uch für das (3anze

kennzeichnend ISt, lautet &) 45 E}Unter diesen Umständen ist dıe Freude begreiflich, SEd OrTLASSe ALices : „Capellanus SUM gloriosae MrQMNIS,mıt der eın Ordensgenosse Alberts, VO.  - LO6; ZUTC Ouotidie ın IS laudem el honorem haec et haec OT'O, haec el
sıebenhundertjährigen Jubelfeier des Dominikanerordens Aec praedico, AECC et AMEC distriduo, AEC et haec ACVO. Honoro
ıne bısher unbekannte Homilıe veröffentlichte, die ellam, CULUS venter praedıcatur. Me NEQUAGUAM derelinquet.“

Concedo el eQO, quod honoras, sed propter ventrem [UUM , NON
Zalz außerhalb dieser Überlieferung steht und Von Anfang propter ventrem SUUÜUM , Mercenarıus enıiım ES, et ideo ELM€O, NC
bıs ZU Ende gehalten worden ıst, WIE S1e heute VOI+= propter honorem, QUEM mpENdLS VWIrgind, recipmas mercedem
hegt. Es ist ıne Marıenpredigt über dıe kurze Periıkope EFUuUam ın beneficio temporali, Gratiosae virgenı SECETDLAMUS qgr'a-
Aaus Lukas (XI, 27) In ı7lo fempore loquente Jesu ad turbas turto Mercenariis ENUEM nO  S ındiget, QUGE tot »alentes SPr

inter angelos el homines habet. Sed respondebis : ALO LempoO-extollens Vocem quaedam mulıer de turba dıixılk II Beatus vyalı ( Serve0, habundans enım umn de DroPTIO. Servi0
venler, quı fe portavıl, et ubera, QUGAE SUNX1SE2. Der Heraus- reginae coeli propter praerogatıvam uteri SUul,.  „ «“ Sed AMeEn ın

PeEccALo mortaltı male et DESSIME,geber espricht 1n der Kıinleitung S 5—231) dıe Fragen
ach dem Verfasser, nach O, eıt und Umständen der Die Lebensumstände, die 1er vorausgesetzt werden, pPasSsSeCnh

ın der Tat auf die Stiftsgeistlichkeit eıner großen Marienkirche.Predigt, nach ihrer Kinteilung und ıhren Quellen, ach Da sıe ber 11UT auf ‚eine solche PaASScCH, wıe der Herausgeberihren Beziehungen ZUT ogmatik, Mystık und Sittenlehre, annehmen möchte, äßt sıch nıcht wahrscheinlich machen. Denn
ZUT Kunst und Kulturgeschichte. Dann druckt S 352 der Prediger eıinen Kaplan einer Marienkirche der ist
—256) die Predigt auf TUN! der erhaltenen Hss ach MNUr eine Marienstiftung, eın Altar ? als Beispiel einführt,
den Grundsätzen, dıe für die gelehrte Ausgabe miıttel- schließt damıt Weltgeistliche anderer Kıirchen keineswegs 1157

Von ıhnen allen annn 9 da s1e Marıa im Gebet preisen,alterlicher Quellen als maßgebend betrachtet werden, voll- da s1e VO ihr predigen, 1€S$s und das iıhr Ehren verteilen
ständig ab oder (HB:; s1ie alle haben auch ine weltliche Ptfründe (benefictsum

temporale) und können Mietlinge SeIN wıe C s1e können,Ausschlaggebend für die S erscheint s1e nıcht der Pfründe iM ihren Dienst tun sondern VOihm das Zeugnis der sechs ın der Seminarbibliothek Haus IN reich S1IN!| (habundans enım Ae nroprio), doch
u drıer und 1ın der Hofbibliothek Darmstadt 1112 in odsünden leben WI1IEC er ! Es geht also nıcht al auf Grund
ewahrten Hss, die alle ohne Ausnahme In der ber- dieser Stelle VO einem Auditorium reden, das LUT A

„Kaplänen ariens““ Aaus der „Geistlichkeit einer Marıen-chrift oder 1m Explicit die Predigt dem kırche“* bestand.roßen zuwelsen. Der Text selbst nthält nichts, Was AAUCH die Stiftsschule u (} zUugeSCN SCWESEN seınljeser Zuweisung widerspräche. Im Gegenteil Pdssch alle Wenigstens 1st AN einer anderen Stelle der Homuilie ausdrücklich

A
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Albert stelltauf dıe anwesenden Knaben Bezug gl  ME  © Lemmens, Dr Leonhard, M., Die Franziskaner
Idie Franzıskaner auf dem Sıonihnen den Heiland als Bruder VOTL Augen: „Söhne, sehet da BFE 1mM Hl Lande eil

Mutter! Knaben, sehet da Bruder!‘® Diese Darlegung 336 —1551 [Franziskanische Studien. Beiheft].
des Herausgebers beruht 918088! vollends auf einem Mißverständnıs der sStier W Aschendorff, 1916 (AVL 224 SL, 80) 540 ;
betr. Stelle. Der Prediger sehnt sıch ach dem beseligenden geb hE
Anbliıck der (sottesmutter und ıhres Sohnes 1m Himmel un
schließt nıt der Frage Marıa (S ©5} behandelt In dem vorliegenden Teıl seiner (r1e-

Quando asta fient Pautas v»idebimus Putas Adurabimus schichte der Franziskanermission In Palästina ım wesent-
Putasne, mater misericordiae, alicub: serıptum est 2n Iibro filzı
but, QuU0OC @ 1HSO taliter ”ıdere Acbeamus ? Sıint nOOTES, liıchen dıe eıt der ägyptischen Sultane, dıe 1LUT ein
0Ösecro, interım lacrimdae NOSTTrGE UNnNegsS drıe NOCLE, Aonec Mr- C Jahrzehnte überschrıitten wırd, dıe Geschichte
CAtur nOobis : Filtt, PCCE mater vestra !: Puert, frater nester

Die Szene im Schlußsatz ist als Parallele em Vorgang des bald ach der Kroberung des HI Landes UTC dıe
1 ürken unterdrückten Klosters auf em Sıon KEnde

be1l der Kreuzigung (Joh I 26) gedacht. Der Prediger wendet
führen.sıch nıcht al das Publiıkum, sondern führt d Ww ds$s einmal Die Darstellung stützt sıch DAllZ auf origınales

ım Himmel iıihm Uun: seınen Zuhörern gesprochen wird: Jesus Quellenmater1al VOI gedruckten un! ungedruckten iJlr
redet s1e als filir Al un! zeıgt ıhnen in Marıa ihre Mutter, die Auf diesem Wege
Mutter redet s1e als nueErt un zeigt. ıhnen in eSsus ihren kunden und zeitgenössischen Berichten.

Bruder. gelang dem Verf,, verschiıedene unstichhaltıge, aber In
Die beiden W örter fulır und Duert haben demnach als

Synonyma gelten ; VO Knaben VO Klerikern der Stifts- der bisherigen ] ıteratur herkömmlıiche Angaben USZU-

schule ann keine ede se1IN. scheıden, dagegen 1LECUC Ergebnisse einzuführen und YahıZ
An dıie Priester und Kleriker der Liebfrauenkı:rche gerade Zusammenhänge zeigen. Von ungedrucktem

Iriıe dachte der Herausgeber, weil dıe sechs Hss, in denen archivalıschem Materıal benutzte hauptsächlıch dıe
die Predigt gefunden hat, Aus Irier und der Umgebung

a1s daß die Homilie arabıschen Urkunden der ägyptischen eıt 1MmM ArchivEs lasse sıch das aum anders erklären, Da-auch in Trier gehalten sel und als einzelne Predigt L1UTLE ort 1n der Prokura 1m Kloster Salvator ın Jerusalem.
der handschriftlichen Überlieferung fortiebte. Damıit g1bt er das neben ZO2 als Hauptquelle dıe Pilgerschriften der etz-
Auffäillige, daß die Predigt Alberts Namen 1Ur ın einer
Öörtlıch beschränkten Handschriftengruppe vorhanden iSt, selber ten Jahrhunderte des Mıttelalters heran, dıe viel ert-

volle5, ın den späteren Darstellungen bisher nıcht berück-Ist dıe Predigt erst gESECN I1 400 gehalten, ware 1es hne
weiteres erklärt. Stammt S1e aber wirklich VO. Albert em sıchtigtes Materıal boten
Großen, dann ann die rierer Handschriftengruppe ebenso leicht
Vo eıner Vorblage herrühren, die sich Sar nıchts M 1t Irier Kap (S 0—20) handelt über „dıe Franzıskaner

iun hat Wenn mMan auch bel dem Herausgeber große ın Palästina ZUT eıt der Kreuzzüge‘‘, 1n einer usammen-
Kenntnis der miıttelalterlichen theologischen Handschriftenschätze stellung der spärlichen zuverlässıgen achrichten über dıe
voraussetizen darf, ist doch belı dem derzeitigen mangel- Franzıskaner 1m Lande seıit C 1230 bıs ZUT robe-
haften Stande ihrer Durchforschung 1e] wahrscheinlıicher, da(l}

LUNS VO  > Akrı 12UL1. Beıl kritischer ıchtung des ın der
uch noch [9) Hss dieser Einzelpredigt auftauchen werden, a1s
da iıhre Überlieferung auf Lrier eingeschränkt geblieben sel. bısherigen Literatur verwendeten Materials mussen dıe
Es geht Iso nıcht A sıch heute schon für TIrier entscheiden. meısten bısher vorgebrachten vermeintlichen urkundlichen
Von den Ausführungen des Herausgebers in diesem Abschnitt Zeugn1isse des La r fallen. Kap I1 (S 27 ——
bleibt UUr das ıne sicher, nämlich daß dıe Predigt VOT Welt- behandelt „dıe heıligen Stätten Palästinas VOT dem Eıin-
geistlichen gehalten worden 1st, am ehesten wohl auf irgendeiner
Diözesan- der Provinzialsynode. ZUZ der Franzıskaner“‘, zurückgreifend seit der Einnahme

Mag 1U  - mıt Ort, eıt und Umständen der Pre- Jerusalems durch Saladın LI©7) esonders aber nach

digt stehen, W1e wiıll, auf jeden Fall verdiente S1e dıe den Pilgerberichten AaUus den etzten Jahrzehnten des

sorgfältige Veröffentlichung, W1e S1e ın dem Schriftchen un:! den ersten des ; (bis 1335 AÄAus allen
Berichten ıst ersichtlich, daß damals den eiligenVO  - OCS vorliegt, ın jeder Beziehung. Sie ist 1n der

Lat ıne er der Redekunst, ıne der schönsten Stätten LLUT orjıentalische Geistliche d  1, daß bıs
E keine ateinischen Klöster, keine ateinıschen Ordens-Marıenpredigten des Miıttelalters. Eindringlichkeıit, An-

Hüter eINeEsschaulichkeıit, ÜCc der Rede, Reichtum Bıldern und leute mıiıt dauerndem Wohnsıtz oder als
Heıligtums gab Einen Anteıl der Verwaltung undVergleichen, Schönheıt der Sprache alles wirkt MMMECN,

auf dıe Zuhörer den nachhaltıgsten Eindruck Z der eılıgen Stätten erhielten dıe abendländischen
machen, iıhr Inneres erschüttern und dıe besten Chrıisten, W1E Kap TE „Einzug der Franzıskaner 1n die
Vorsätze wachzuruten. Stätten‘‘. 39—60 ausführt, erst wıeder unter dem

Nıcht dıe zeitgenÖössischen Chronıken, wohl aber die Sultan Nassır 1m [336 1n welchem diıe Franzıskaner
alten egenden kennen Albert als gewaltigen Sittenprediger, durch che Vermittlung des Könı1gs Robert VO Neapel
dıe mystischen Kreıise sehen ın ıhm eıinen iıhrer ersten und selner (;emahlın Sanzıa das Cönaculum un! wel

S1e Als zweıte Gunst C1I-„Meıster“. Seine Werke füllen 3O starke An apellen auf dem Sıon erhielten.
enthalten gelehrte Forschungen auf fast allen Gebieten hıelten S1C durch Vermittlung des Königspaares die KEr-

laubnıs, ın der rabeskirche feierlichen Gottesdienst Zdes menschlichen Wissens, liefern aber für dıe Kenntnıiıs
seiner Persönlichkeıit 1Ur geringe Beiträge. Wenn dıe halten (S ST Abgelehnt wırd VO erf 1aber die

landläufige Ansıcht, daß S1Ee damals die anz Grabes-vorliegende Homilıe echt ist, hat VO.  a Lo&e recht, WE

betont, daß uns hlıer dıese Persönlichkeıt selber kırche erhalten hätten oder Hütern des Grabes
bestellt worden selen. In den Pilgerberichten der nächst-entgegentrete : neben der Gelehrsamkeıt e1in reiches (7e-

müt, iıne innıge Frömmigkeıt, dıe Seele eines eılıgen folgenden eıt erscheinen dıe Franzıskaner LUr neben
[dDiese Homiuilie würde uns den Irüher dort vorhandenen orentalıschen Rıten undın ihrer SaNZeCch on e1t.

den Einfluß Alberts auf seine Zeıtgenossen und dıe Ver- Konfessionen, deren Rechten sıch durch ihre Zulassung
nıchts eändert hat. In ethlehem werden die Tanzıls-ehrung, dıe ıhm beı hoch und nıedrig teıl ward,

vollends verständlich machen !! kaner In einer Nachricht VO: 345 zuerst bezeugt. Weitere
Colmar. Landmann. Klöster konnten S1e während des Miıttelalters ın Palästina

nıcht ründen. Die folgenden Kapıtel ehandeln die
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Urganisation der Franzıskanermission Palästinas un hre woche), Palmwoche, Weihe des Chrısma, des Oles; dıe
wechselvollen Schicksale nach der Zeıtiolge, ihre viıel- Altarwaschung, Fußwaschung, Ustergottesdienst, verschle-

dene Sakramente un! Sakramentalıen, nämlıch der E aui-fachen Leiden und Bedrängnisse un die Krfüllung ihrer
Aufgabe : „Die den abendländıschen Christen anvertrauten rıtus, dıe Beıichte, W asserweıhe, Prozessionen, Kırchen-
eilıgen Stätten hüten und In Ehren f halten, den konsekration, Zarenkrönung, Konsekration des Krzbischofs,
(zottesdienst ihnen felern un den katholischen Eın wertvolles N- erBegräbnisrıtus. bıbliographisches
Pılgern Hührer un Berater se1n““ (S 165) Kap C zeichnıs 2009—9302) und ein Verzeichnis der Städte
(S und Ortschaften, durch welche Makarı) reiste (303 oa 10),196—218) bringt dıe (s;eschichte der Kranzıskaner
auf dem S1ıon ‚UINn Abschluß Nach der Kroberung Pa- bılden den Schluß
lästınas durch dıe [ ürken unter elım 15106) hatten dıe Das für dıe Kenntnis des kirchlichen Lebens In Ruß-

UnterFranzıskaner zunächst noch ein1ıge re Ruhe and wertvolle Werk, das allerdings auch der russıschen
Selims Nachfolger Suleiman aber erfolgte E52Z3 der Aus- Darstellungen eigenen Breıte leıdet, 1st auch ein Bewelıls
weısungsbefehl und iıhre Vertreibung AUS dem Cönaculum für dıe VO  - Kussen oft bestrittene Behauptung, daß sıch
urtıd iıhrem Kloster. aufIhre emühungen, das Heılıgtum das relıg1öse en Kußlands fast 1U lıturg1sche
wıeder erhalten, blıeben erfolglos ; 1L1LUT In einıgen RA Handlungen erstreckt. Ks 1st doch bezeichnend, daß der
108  $ des Klosters konnten S1Ee untier vielen Quälereıen erf. über dıe Glaubenslehren, das ethische, sozlal-charı-
och a  re wohnen, bıs iıhrer gyänzlıchen Vertreil- tatıve eben, Predigttätigkeit uUuSW. keine Belehrung bietet.
bung VO S10n 1551 Der Verfasser schließt mıiıt dem Daß diese Betätigungen des relıg1ös-kırchlichen Lebens
Ausdrucke der Hoffnung (S ZI daß der Ausgang vorhanden CNH, wıssen WIT, WeILL uch unvollständıg,
des Weltkrieges den (Orden ın seiıne alten Rechte AUS anderen Quellen Das Werk bıetet also NUr einen
diıeser Stätte zurückführen mÖöge, A der GE 1n jener eıt AÄAusschnitt AUS dem kırchlichen Leben ußlands, nıcht

treu un opferwillig seiınen Posten behauptet hat, DIs dieses selbst, W1IEe der Lıtel irreführend sagt.
der (rsewalt weıchen mußte Eın 'Titelbild un 1LLCUIL Breslau. € Haase.

Textabbildungen, Ansıchten un! Pläne des Sıionklosters,
des Cönaculums un der (srabeskirche und eine AI
dung des Wappens der Franzıskanerkustodie Palästinas, Cändea, Romulus, Der Katholizismus 1n den Donau-
schmücken das schöne Buch fürstentümern Das Verhältnis Zu Staat Ö  und ZUT Gesell-

schaft., | Erscheint zugleıch als eft 36 der „Beıträge ZUFTFAT 2, 200 IS DD Alberı (st. Kultur- und Universalgeschichte“‘]. Leıipzig, Voigtländer, 1916Alberi). ALM Couderc. 1450 140 5.)(st. I L Tobler, Deseriptiones 363 (st. 373)
Ebd 1m ext V das barbarısche (st. tartarısche) Ver- Kür dıe Geschichte der katholischen Kırche ın Ru-
fahren. 136 di Jerusaltlem. 13 Z mänıen bıetet das zweibändige Werk des rumäniıschen
(st. 28°) Maı ; amn Schluß 203 (st. 202) 135
u, MESSE (st me€880). 139 154 [41I

Hıstorikers N. Jorga ber dıe rumäniısche Kırche und das
U, Ordinaremo. 142 207 (st. 206) Die relig1öse en der Kumänen 1909) die beste Quelle.

Für das Moldauer Bistum hatte Eubel ın selner HierarchiaZitate DU 2 sınd AaUus Alberi Ser. 111 (nicht
Ser II 380 Von der mır vorliegenden Lıteratur vermiısse catholıca medu AaeVı und ın wertvollen Beıträgen (Röm.ich dıe Anführung des VO'  3 Schön ıIn den Mitteilungen des Quartalschr. 1595 1903 vorgearbeitet. Durch den SohnInstıtuts für Öösterreichische Geschichtsforschung L3 (1892), 435 eiInNes QUS S]ieben-—469 publizierten Pılgerberichtes [0)]88 1494 gyriechisch-orientalischen Krzpriesters

Öögen dıe Zeıtverhältnisse dem gelehrten ()rdens- bürgen erhalten WIT ıne abschlıießende Studıe über dıe
katholische Kırche ın der Moldau und der Wallache!i bıshistoriker bald ermöglichen, se1In schönes und wertvolles

Geschichtswerk Z nde führen. Z Beginn des a  X
Aachen Fanchert. schildert den Katholizısmus unter dem Schutze

der ungarischen Könige, dıe Bıldung des Rumanischen
Bıstums. Im 1224 nahm der aps das VO den

Golosov, Aleksandr, ulblands kirchliches Leben 0888| Deutschrıittern eroberte Land „1IN das Recht und den
Besıtz des Petrus‘‘ 1228 wurde der Domminıkanerdie Mitte des 8 Jahrhunderts un! se1ıne SchilderungenIn den Aufzeichnungen des Paul Aleppski]. In russ1i- Thendorich Bıschof der umanen. Das durch dıe oTr1E-scher Sprache]. Shitomir, 1916 (VI, 3 II 39) M chisch-orientalischen W allachen gefährdete Bistum wurde

Der Herausgeber handelt 1mM allgemeınen über das durch dıe Mongolenstürme vernichtet. rSst gelang
kırchliche Leben 1ın Rußland und dıe Quellen für dessen dıe Wiedererrichtung des Bıstums Milcov, das bald wıeder
Kenntnis (1 —— 2 2 Besonders wichtig ist dıe Reıisebe- verschwiıindet. Die katholische Kırche In der Wallachei
schreibung des antıochenisch Patrıarchen Makarı) 1eD eIne Knklave In der Moldau machte durch den
Rußland, dıe VO  = dessen ohne; dem Archidiakon aul NgCcNH Anschluß A Polen der Katholizısmus gute Ort«
Aleppskij, aufgezeichnet wurde. schritte.ach einıgen Notizen Streitigkeiten zwıschen den Missionaren und
über dıe Persönlichkeit des Makarij werden die Hss, dem Bıschof, das Hussitentum, später der Protestantismus
deren Glaubwürdigkeit, dıie Abfassung des Werkes AaUS- brachten den Verfall des Katholizismus. Die Unfähigkeit
UNT1ıc. dargelegt (2 S Im Kap wırd dıe Be- der polnischen ischöfe, dıe selten oder n1ıe 1n das 1INe
deutung der kırchlich-archäologischen Quellen für dıe Land kamen, Lrug wesentlıch dazu Del, Belıebter un
Ikonographie und Kırchenmalerel erorter mıt besonderer tüchtiger WAarTell die iıtalıenıschen Missionare, dıie leiıder

Kıirchen.Berücksichtigung der Moskauer Ausführlich VO.  Z Rom AaUus nıcht genügen unterstuützt wurden. LIrotz
schildert die Baukunst und cdıe ıturgık : kırchliche der eifrıgen Bischöfe Vıto Pıluzzi und Parrevısto nah-

881  an dıe Übertritte BUM orthodoxen Kıirche In derLesung, Kırchengesang, Nachtgottesdienst (129—19900).
Besonders werden folgende Heste und deren Liturgie C1- Wallache!l kam 1m e a  a der bulgarısche 1n An
wähnt Das est der Orthodoxie, Kreuzeswoche (4 Fasten- Geltung, 1044 wurde dieses (Gebiet ADE Erzbistum Sofia
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geschlagen. Unter Öösterreichischem Einfluß hob sıch dıe relıg1ö6sen Sinne, INa sıch auch mıt höchstem Ruhm
Bedeutung des Katholizısmus. IDie Wallacheı kam er bedecken und den heißen I)ank des V aterlandes verdıe-
dıe Leıtung der Bıschöfe Von Nıkopolıs bıs ZALT: ründung 191508 Auch dıe AU Martyrıum gehörıge Freiwilligkeit
des KErzbistums Bukarest. Das Verhältnıs der Katholiken des Todesleidens ist 1n dem Kriegertode leicht finden.

den Orthodoxen War ein o W1Ie auch dıe atho- War 1egx dem Krieger die Pflicht OD, tapfer streiten
lıken sıch nıe über Benachteiligung AUuS konfessionellen un sıch der Todesnotwendigkeıt auszusetzen, WE der
(Gründen beklagt haben och wurde durch dıe fort- Verlauf des Kampfes S1Ee mıt sıch bringt, und meıstens

trıtt der Pflicht der äußere wang hınzu. Aber beıdesschreıitende Rumänisierung immer mehr der Übertritt ZUTLT

(Orthodoxıie erleichtert. Der tüchtige Bischof Kvvolanı ist nıcht ımstande, dıie Innere Freiheıit, auf der dıe sıtt-
wurde leıder 1822 durch dıe Befehdungen der Rumänen lıche (Güte und dıe Verdienstlichkeıit des Handelns beruht,
ıind der Öösterreichischen kResidenten abberuten. Die Re- aufzuheben. Kann 192058  — jedoch be]l dem Krieger VO  - D
Organisierungsversuche 1m r wurden durch dıe uldıger Ertragung des es sprechen ” Wırd S1e

durch dıe egenwehr, Zı der verpflichtet ist un! dieProtektoratsansprüche der W estländer eher gehemmt als
einen wesentlichen Bestandteıl der soldatıschen tandes-gefördert.

Breslau. Felıx H.  ase tugend der fFortiludo ausmacht, nıcht aufgehoben ? Hier
J1ele T’heologen1e9 wohl der Kern der chwierigkeıt.

verlangen für das Martyrıum iıne (Geduld 1m Krleiden des
Kranich, Dr. Aa Domkapıtular ın Frauenburg, Ist Krieger- Todes, die auf jeden Wiıderstand verzichtet. IDannn aber
tod Martyrertod |Sonderabdruck AUS dem Ermländ. ist kaum Je eın KHESET, der 1m Kampfe fallt, der Krone
Pastoralblatt]. Braunsberg, Ermländ. Zeitungs- und Verlags- des Martyrıums teilhaftig. ndes, W1€e ach IThomas
druckereı, 1917 (48 8°) 0,60. Z und ad feststellt, gehtaCcC Dr Michael, Hochschulprofessor I1l Bischöfl. dıe Forderung der Wiıderstandslosigkeit weıt. /7Zu dem
Lyzeum in kıichstätt, Ist der Tod fürs Vaterland ein Begriffe des Martyriums gehört ın dieser Hinsıcht NUT,Martyrıum ? [S.-A, aus der Christl. Schule Jahrg. 1917 daß der Tod patıenler, moderalte werde, un diese4] Eıchstätt, Bronner (41 288 80) 0,60.
aCcC M., Ist der Tod Urs  2 Vaterland ein Marty- Gesinnung der Geduld und rgebung ist mıt dem Kampfe
1um wıder den Keınd recht ohl vereinbar (S 23 ffTheologische Trostgedanken für Bangende und

0,5 O,I’rauernde. München, Pfeiffer, 1917 (37 89) WAar entspricht dem kırc  ıchen Brauche nıcht,
Die hochgespannte Begeısterung, dıe sıch P Anfang einen 1mM Kampfe gefallenen Oldaten als Märtyrer Ve1-

ehren. ber eIiwas anderes ist CS, durch kırchliches Lehr-des Krieges aller Herzen bemächtigte, verbunden miıt der
eiligen Überzeugung VO  m} der Gerechtigkeıit uUuLNSCIECI ache, urteil einen der Ööffentliıchen erehrung als Märtyrer würdıg

erklären, und etwas anderes, wissenschaftlich testzu-1eß gleich 1n den ersten Krıiegswochen den (;edanken CI-=
stellen, ob und Wanllı dıe Bedingungen des Martyrıumswägen, ob nıcht dem Lode fürs V aterland dıe relig1öse

Weihe des Martyriums zuerkannt werden könne. Kınıge beı Kriegern vorhanden se1ın können. ıe Kırche muß,
W1€e mıiıt Recht hervorhebt, ihr feierliıches Urteıil aufWarel rasch mıiıt dem Ja /AUBR and un sprachen miıt

wen1g Klauseln dem christlichen Soldatentode dıe VO sıchere äußere Zeugnisse über dıe echte Martyrıumsgesin-
Bedeutung und Wiırkung des Martertodes, dıe Reimn1igung 1UNS und deren Hortdauer bıs ZU 'T’ode stützen, Zeug-

N1SSE, dıe für ‚eınen 1m Kampfgewühl (;etöteten kaumVO  a aller Sünde und Strafe zA olche Äußerungen‚ denen
ıne breitere Begründung fehlte, regtien Nachprüfung erreichen ınd [Darıum kann nach der rklärung ene-

< und 6S erschienen ıne größere Reihe VO: Abhand- dıkts XEV (bei Kranıch 1 4) Märtyrer geben, dıe ZWdaLl

nıicht VOIL der Kırche, wohl aber VOTL (zott Ssind.lungen, 1R denen dıe Annahme, daß dıie Kriegsgefallenen
Märtyrer selen, mehr oder mınder entschıeden abgelehnt Weniger befriedigt dıie Beantwortung der Prase; ob das

wurde. Martyrıum nıcht durch ungerechte Verfolgung TIThomas A und
So 1mM Kölner Past.-Bl IO1I14; 356 . Brixener ad herbeigeführt werden mu( S f uch das Urteil

ast.- Konferenz 1O14;, 17© IT  9 alz ath KZitg. OL Z, ber dıe altere UÜberlieferung hinsıichtlich der Möglichkeıt, Kriegs-
O16 f Straßb Diöz.-RBl EOTS; 41 8 99 If. 1LOI 3409 8  9 gefallene als Märtyrer betrachten, lautet ohl günstig

S 16 {f:)Ar Beıil f öln Olksztg. 1LOIS5 Nr Jedenfalls
zeıgte der Wiıderspruch, daß die bejahende Antwort och JAn Auch Prof. Dr RKackl kommt dem Krgebnı1sse,

daß Kriegertod Märtyrertod seın könne. Seine (anıcht ausreichend gestutzt, sondern ine tiefere Unter-
suchung An Platze Wäal. Solche liegen iın den oben - suchungen ruhen auf breıiterer Grundlage aus Schrift un!
gegebenen Schriften VO  — Tradıtion. Thomas’ Werke werden vollständig herange-

Domkapıtular IIr Kranıch Iindet das Weseh des ZOQCN. Auch hat R W1e Grabmann ın der (Salzbur-
Martyriums miıt Recht 1n der VO  - einem übernatürliıchen gyer) ath Kirchenztg. I1Q17/ Nr 351 mıiıtteıilt, „eIne g‘r-
Beweggrunde getragenen freiwillıgen und geduldıgen HE Bere Abhandlung fertiggestellt, welche dıe Anschauung der
eıdung des gewaltsam ‚ zugefügten es. Er legt 1m A katholischen 1 heologen seıt Thomas VO  . quın spezıell
schluß den Thomas dar, daß WIE das treue est- über das Martyrıum des Soldatentodes quellenmäßıg ent-

wickelt‘ Die vorlıegende Schriuft zeıgt zunächst, daß derhalten Glauben, auch jede übernatürliche Tugend-
übung eiınen ausreichenden sub] ektıven W BST des Lod fürs Vaterland, 111 cie Bedingungen einer über-
Martertodes abgeben kann, daß also auch dıe übernatür- natürlıchen J1 ugendübung rfüllt Sınd, „eEIn heroıscher JIugend-
lıche 1e' AB V aterlande, AT Heimat un: Famiıilıe, für akt ist, der als chrıistliches MMartyrıum 1m weıteren und -
dıe eIn Krieger den amp f führen und, WEe111) (Sott eigentlichen Sinne bezeichnet werden kann“ (S ö) ach-
es wiıll, den 1L10d Z erleiıden entschlossen ıst, ıhn /ABE dem sodann dargelegt worden 1St, W1e das Wort Märtyrer
Märtyrer machen kann. W er sıch allerdings beı seInem seiner ENSCICH und eigentliıchen Bedeutung, 1n der 6S

Kämpfen und Sterben VO  > al keinem übernatürlıchen den Blutzeugen für den CGlauben Christus bezeichnet,
Beweggrunde leıten Jäßt, ırd zweıftellos kein Märtyrer 1m gekommen ist, olg dıe weıtere Feststellung, daß VOL allem
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die eweggründe des es VO  > Bedeutung SInd, nach se1lner Ausbildungszeıt möglıchst kurz und bündıg VO.  >

dem Worte Augustins (Sermo 265, 2) Martyrem De: NON aufzufrischen, S1e 1mM Lichte se1ner bısherigen HKra

facıt POENG, sed ausSca, un ist 1n ersterer Linıe dıe fahrungen prüfen un 4111 se1ne Predigten anzuwenden.
Absicht dessen, der den 10d erleidet, ausschlaggebend. Dafür oıbt das obıge kleine Werk ıne vortreifliche An-

hebt W1e hervor, daß der Lod für jede christliche Jeıtung, ıindem die schwilerıigsten, a Der auch wichtigsten
J ugend, also auch der A4US übernatürlıchem Beweggrunde C1- Punkte der Homuiletik ın der frischen Sprache eINes [ )ıa-
ıttene Soldatentod den Wert eINeSs Martyrıums haben 10g behandelt, den dıe Mitglieder einer Pastoralkonferenz

ın Referat un Diskussion ebhaft mıteinander führen.kann. Aber darf der Beweggrund des Angreıfers yalız
außer acht bleiben ? Ist gyleichgültig, ob AUuSs Haß Das Büchleıin lehnt se1ıne Ausführungen mıiıt m Griffe

vier oroße eister cdier Predigt, dıe als Vorbilder fürChristentum oder Kırche oder AUS einem eın elt=
iıchen, irdıschen Motive Kriıeg führt? 111 nıcht be- dıe Behandlung der Hauptpunkte beı der Fredigtaus-

arbeitung ıns Auge gyefaßt werden: Chrysostomus, Augustl-haupten, daß dıes Dal keinen Unterschiıed mache, aber
Diese Punktehabe keine wesentliche, sondern 1U  — akzıdentelle edeu- IUS, er VO Regensburg un Segnernl.

tung für die Beurteilung des Martyrıums. In jedem KHalle Sınd priesterlich-apostolische Liebe, als Vorbedingung
sel der Krieger, WE selbst dıe rechte Intention habe und Haupterfordern1s aller christlichen Predigt ; Zielsicher-
und den Soldatentod freiwillig un geduldig hinnehme, heıt, dıe die rechte Materj:enwahl und ihre Disposition

Zur Krklärung zieht ebenso beeinflußt WI1Ee dıe Wahl zwischen Homliuilıe odereın wahrer un eigentlicher Märtyrer.
die VO enedl DCANMN angewandte Unterscheidung des thematıischer Predigt; endlich psychologisch - rednerısche

martyrıum proprıe, ININUS propriıe und ımproprıe dictum Kntfaltung, dıe dıe Wahrheıt ur rechten Geltung bringt,
1mM Verstande und 1mM Herzen der Zuhörer. Alles diesesheran. Der Kriegertod ıst unter den bezeichneten Bedin-

gungenh mehr als e1IN uneigentliches, ist eiINn wahres und wırd 1n spannender Krörterung des Kür und Wıder, des
Warum und Wıe, nıcht ohne dıe Beigabe attıschen Salzes,eigentliches Martyrıum, aber doch nıcht 1m strengsten und

vollsten Sinne des Wortes. Er reicht nıcht Yahz Aaus, A den lehrreichen Beispielen der genannten eıster
VO.  b der Kırche durch ein feierliıches Urteil anerkannt nachgewlesen und Tür dıe Praxıs gyreifbar emacht. Im
werden. Er ist also keıin ärtyrerto nach kano- Vorübergehen, aber doch recht eindringlıch, werden ert-
nıstischen und lıturgıschen Maßstabe, sondern eiINn MAaTrTY- volle 1n egeben über Stoffauffindung, Aufbau, Hnfs

7usammenfassend wird dıe 3011um MANUS proprıe dictum. Kürzer, aber 1n demselben faltung un Vortrag.
Sıinne WI1IEe Kranıich, Öst annn noch dıe Fragen, ob dıe praktısche Predigtbearbeıtung der and der W eisungen

des Hranz Borglas verfolgt, daß 190028  = d}  80 kann:egenwehr des Kriegers mıt der notwendigen zeduld und
dıe Verpflichtung, sıch dem Lode auszusetzen, mıt der hier wırd auf wenıgen Blättern ein praktisches KRepetitorium
erforderlichen Freiwilligkeit des Martyriums vereinbar sınd, der Homuiletik yegeben. Auch WEerTr das (lück hatte,
und aAru dıe Kıirche die gefallenen Soldaten nıcht als ıne gyute homiletische Chulung durchzumachen, wird
Märtyrer verehrt. dies kleine Werk noch immer mıt Genuß und auch mıiıt

Daß eine barmherzige Schwester, dıie „1IN Ausübung der on Nutzen vornehmen. Eın Anhang xıbt lehrreiche, kurze
sıch denrelig1Öös übernatürlichen otiven getragenen (Carıtas Muster gewandter Predigtziel- Aufstellungen, praktischerTodeskeim eıiner ansteckenden Krankheit DOIt E1l wahres Dıisposiıtionen un packender Beweısführungen. erf. hältchrisiliches Martyrıum“ leide S L7 wırd 80928 schwerlıich be-

haupten können, da der gewaltsame Tod fehlt IS ist der sıch dabeı dıe VO  - Jos Jungmann aufgestellte Kın-
Ausspruch des Origenes in seinem Sinne nıcht richtieg wiıieder- teılungz der Predigten iın didaskalısche un paregoretische.
gegeben (vgl. I 2) Hinsıchtlich der Disposition des Märtyrers
37) dürfte dıe Notwendigkeit, das Bußsakrament $ empfangen,

Wenn INa  ; diese Kıntellung auch AUS verschiedenen (3TrTün®

A stark betont se1n. den beanstanden kann, ha S1e doch, recht verstandenDer Krieger braucht, W er
und gebraucht, manche V orzüge, namentlich für ıneschwere Sünde begangen hat, nıcht jede Möglichkeit ZUINMN

Empfange dieses Sakramentes benutzen. $ lies mortibus Zielbestimmung beı der Predigtausarbeitung. chließ-
martyrivdus iın em Gyprianzıitate. liıch wırd noch dıe Ratıio COnciOnandı des Hranz MOr

Die überzeugenden arlegungen Rıs 1ın der eben 1a ın einer Übersetzung egeben, iıne Ur kurze
besprochenen Abhandlung sınd ın warmherzigem JLone, Kapıtel umfassende Anleıtung B redigen, aber heraus-
leichtverständlich un oft schwungvoll geschrıeben, daß gyewachsen aus dem Seelsorgerherzen eines Heıligen, eın
mıt ank egrüßen ist, daß der ert. S1E untier Bei- vollständiges Kompendium der Homilketik, yeschrıieben für
seitelassung der gele  en Nachweisungen weıteren reısen 1Ne ängst VETZSANSENC Zeıt, aber mıiıt kKegeln, dıe tür
zugänglıch emacht hat. Ögen sS1e sich vielen „Ban- jede eıt gültig und praktisch sınd erst
genden un:' ITrauernden“ als rechte „ L’rostgedanken“ C1- heutige. recht für die

weısen. AI Wort ZU einer brennenden Krage‘“ nennt
ünster l. Se1INe Ausführungen über dıe Christuspredigt. ber 1neFT Diekamp. rage ist das wohl nıcht, Was eın anerkanntes, leiıder oft

nıcht beachtetes (Grunderfordernis für alle christ-Krus, Franz Ser., I O. Prof. der Theologie der Auf dieses Erfordernis einmal wıederUniversität Innsbruck, Fragen der Predigtausarbeitung. lıche Predigt IsSt
Mit eıner bersetzung der Ratıo concionandı des Franz eindringlıch hingewlesen haben, 1st das Verdienst dieser
Borglas. Innsbruck, Rauch, 1916 (135 5: 8° 1,4)5 anregenden kleinen Chrift, dıe Aaus dem lebhaften (2e+
bscher, P. VFortunat, Bü Die Christuspredigt. danken en  en ist, daß Priesterleben un Priester-
Ein Wort eıner brennenden Frage, Regensburg, Pustet, wırken LUr dann segensreich und TG  ar se1INn kann,
1917 (99 09) 1,20. $ Christus um alles beherrschenden Mittelpunkte

Mancher ın der seelsorgliıcher Arbeıt stehender hat. An den ufgaben der Predigt wırd vorab kurz
Priester, dem seine Predigtaufgabe Herzenssache ist, fühlt nachgewlesen, W1€e bedeutsam N sel, daß Christus ın iıhr

herrsche, un W1€e namentlıch darauf ankomme, daßwohl Öfter das Bedürfnıis, die homiletischen (srundsätze



465 i91  ” HEOLOGISCHE BEYUE. Nr 19/20 Ä66

dem Kaden irgendemer Theorıe, sel eıner richtigen unSe1n aNZC> eben, Lehren und Vorbild, auf dıe Seelen
angewandt und 1n iıhre mannigfaltigen Verhältnisse und iruchtbaren, el einer ırrmıgen und mehr oder weniger

Dabel hätte der Vert verfeh! ten. +ben dıe fehlerhafte auszuschalten, 1sStagen hineingetragen werde.
daß das Wortwohl deutlicher DCH können, unbedingt nÖötlg, daß dıe richtige Theorie, soweıt

Christum praedicare (I KOor. 2423 1MmM Sınne des Apostels se1ın kann, ausglebig und gründlıch dargeboten und C

Sonst würde Ja der Seelsorger auf dıegleichbedeutend ıst mıt dem aNZCH 1 GSNhr- und endungs- geeignet werde.
auiftrage, der den posteln VO  an dem scheidenden Erlöser Verkündigung des Wortes Gottes, dıe ine der aupt-
und damıt selner Kırche erteıilt wurde (Matth. 2Ö, Z aufgaben Se1INES Berufes ıst, mınder gut vorbereıtet se1n,
ark 16, L5 10), nämlıch den Krlöser predigen un als etiwa jeder angehende K ünstler ın se1lıner Kunst und
seın aNZCS Erlösungswerk. Was Aaus dıeser Hülle der als jeder Handwerker 1n selinem Fache Daß 1n der

Homiuiletik mıt der 1 heorıe praktiısche Anleıtung und ÜbungFrohbotschaft ın ihrem aNZCN, das un! und
dıe Iradıtion umfassenden Umfang Jeweıls besonders 1n and 1n and gehen muß, das sollte, 1n dem eben

gewählten Vergleiche Aaus dem Leben 7 leıben, für denPredigt und Lehre hervorgehoben werden soll, das muß
der VO  u der Kırche beauftragte Deelsorger VOL Gott CI= angehenden Priester und Seelsorger OCcCN nıcht mınder

wäge: un für dıe ıhm anvertrauten Seelen auswählen, selbstverständlich Se1IN als für weltlıche Berufe. Also
aber S daß S1Ee alle rechten Schutz un: rechte Weıiıide nıcht der T’heorie mehr praktische Anleıtung fürs
finden. Dabeı wırd Christus allzeıt dıie lebenspendende Predigen, sondern beides ZUSAaMMCN, Theorıe und Praxıs

Quelle se1ın, VO der dıe Predigt 1m tiefsten (irunde ihren 1n wohlabgemessenem Kınklang. Kın Anhang g1bt noch
Ausgang nımmt und auf dıie S1Ee schließlich alles zurück- eın Dutzend „5Skizzen“, besser gesagl, mehr oder mınder
führt Dabe! bleibt bestehen un das hätte deut- gyeordnete Zusammenstellungen VO. Materıal für unmittel-

Alleslıcher un schärfer hervorgehoben werden können daß bare Christuspredigten, wohlgeeignet tür Homilı:en.
dıe Christuspredigt, insofern S1e dıe Person Chrnstı in allem eın sehr lesens- und beherzigenswertes Rüchlein.

üls.Leben, Werk un Vorbild behandelt, 4180 dıe unmiıttel-
bare Christuspredigt, ın der praktischen Seelsorge Warlr

MViünster 1:

ımmer eın YEWISSES Übergewicht haben muß über die
mittelbare Christuspredigt, daß aber auch diese durchaus Kleinere Mitteilungen.

Unter Materıal für dıe mittelbaregepflegt werden muß »Die salmen« werden uns [01]8| Witz-Oberlin
Christuspredigt ist eben alles verstehen, Was 1m un und Loewen in einer Ausgabe ‚„für das christlıche Volk““

1 1n Welt un! Kıirche, 1ın Vergangenheit und Gegen- vorgelegt (Bad Nassau, Zentralstelle für Verbreitung eut-
art un namentlich ın den Christenseelen ıne lebendige scher Literatur, 1916: FA 59) Dıie Ausgabe lehnt sıch ”m0g-
Beziehung Christus und seinem Erlösungswerke hat, lıchst enge“ Luthers Übertragung A} SUC ber veraltete und

Nur 1ın dieser Ausdrücke Mehrere Psalmen sınd stark
sel ın lıchten, el 1n dunklen ügen. gekürzt. Die Herausgeber sınd nämlich der Meinung, daß die
doppelten Fassung wırd USere Predigt ihrer großen Auf- S10} Fluch- der Rachepsalmen der doch gewIlsse Bestandteile
gabe gerecht, Christum predigen. Die Wahrheiten derselben mi1t dem Evangeliıum Christı An Wiıderspruch stehen‘‘ (!)

Kın „ Wegwelser in en Psalter“ A880| Schlußß gibt A wıe dıe
VO.  —$ (zott dem Kınen und Dreieinen, VO  r (sottes Wesen

Psalmen bei bestimmten Anlässen verwenden sınd. Da findet
un Walten, VO (Gottes Kigenschaften gehören, 1UT

S16
mnan Psalmen für en „ JSCH des Herrn (Beichte)*“, „Buß- und

Für katholischedıes herauszuheben, mıt Christuspredigt, enlnX Bettagpsalmen‘‘, „Reformationspsalmen‘‘ A,

Christum als den wunderbaren (Gottmenschen den Zuhörern Kreise 1st das Büchlein Iso nıcht berechnet und uch nıcht
Wer nıcht genügend durchdrungen geeignet,näher bringen soll

ist VO  — dem, was . (Gott ist, der kann unmöglıch das rechte Das »Lehrbuc der ogmatik« VO Prälat Prot. Dr
Verhältnis VO dem gewiınnen, Was Christus ist und uLlls legt, nachdem auch der dritte Band in sechster, verbes-

SCItLEX Auflage erschıenen 1st (Paderborn, Schöningh, AVAl,;sSe1INn 11l In kernigen (Gedankenreihen wırd dann ö25 248 80 9,50), wıeder vollständıg OÖr Durch Neißige
hingewlesen auf Miıttel un Wege, mıiıttels deren sıch der Verwertung der nNeUeErTreEN Forschungen hat erf. seın bereits stark
Priester ZU Christusprediger biıldet, auf das Studıium der eingebürgertes Werk auf der Höhe halten verstanden. Ver-

Schrift, das dabe!l dıe Führung haben muß und auf mehrte Anwendung VO  =) kleinem Druck ermöglichte C: hne
denenRaumüberschreitung zahlreıiıche Zusätze anzubringen,einıge einschlägıge CHETr6e Werke DDie Vorschläge, dıe ziemlıich gleichmäßhıg der Band seinen Anteil hat Wir

Verf. über dıe Gestaltung VO.  - Priesterexerzıtien 1ın der wiederholen VO Herzen die Empfehlung, die die Theol
ichtung se1Ines T’hemas macht, sind recht beherzigens- Revue mehrfach der P.schen Dogmatik ausdrücken konnte.‘  —
ert fehlen nach fide» die W orte ın CATNE venturt I15, I 3Was VO.:  > den exegetischen Vorlesungen wünscht, hes FG ad Z 2 „Das äilteste Zeugnis ber diewırd ın neuester Zeıt, wen1gstens ın Deutschland, mıt
redlichem Eıufer VO. verschıedenen Seiten angestrebt, - formelle „Siebenzahl‘‘ wırd schwerlich beı Radulphus Ardens

Der Satz ist miın-AI Ende des I I a  T suchen sein‘.  “
ohl VO  > einzeinen Kxegeten als VO  — Lehrern der Pasto- destens mißverständlıich. Radulphus bezeugt wirklich die Sieben-
ral Wır können iın dieser Hinsıicht auf eın emnächst zahl, schrıeb aber erst Ende des Jahrh. 35 uch

1er ist durch nachträgliche Einschaltung eines Forschungs-erscheinendes homiletisches Werk VO. Hranz Stingeder ergebnisses eine Unklarheıt entstanden : er theologische Sprach-und auf ıne OIn Schöninghschen Verlage 1n Paderborn gebrauch VOIL aterle und Form „Stammıt ursprüngliıch VO
Der Gedanke Wiılhelm VO Auxerre, der ber hiıerin VO Stephan Langtongeplante homiletische Zeıitschrilft verweısen.

ndlıch, daß dem Jungen ] heologen ın den Bildungsan- abhängıg 1st  “ Stephan ist  A der 9 der den Sprachgebrauch
bezeugt ; dieser stammıt Iso nıcht ursprünglıch VOIl W iılhelmstalten „eELWAaS weniger wissenschaftliıche Theorie der Homıu- Eine äAhnliche Einschachtelung, ° ıne zweimalige, hat 1053letik vorgetragen, STAatt dessen aber eın möglıchst reicher den ınn einer Angabe Sanz entstellt : DEr übrigens VO' Prä-

Vorrat VO  > Predigtstoffen und Predigtgedanken mıt prak- posiıtinus VO remona hierin abhängıge W ılhelm VO uxerre
erfand dafür die Formel: ıntentio facıend. quod acı Hcelesia,tischer Anleitung ihrer Verwertung mıit 1Nns Leben ROr welche sodann Alexander VO  - Hales ın der 8S1C Schulsprachegeben werden möÖöge‘‘, ist gut gemeınt. Er übersieht NUlL, einführte,‘‘ In Wirklichkeit bedient sıch bereits Präpositinus der

daß alle Praxis, bewußt oder unbewußt, siıch abspielt Formel, wıe Gillmann festgestellt hat A159 W ılhelm hat sıe
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nıcht erfunden und lexander hat S1e nicht. TSL In dıe Schul- in der das Problem der Landflucht nıcht brennend st ? Wer
sprache eingeführt. 340 waren dıe (srundsätze Pıus ber einmal dıe Völkerwanderung gesehen hat, dıe A  Jetzt täglıch in
die häufige und tägliche Kommunlon HNECNNEN. 264. Der en „Pulverzügen”‘ In dıe städtischen Munitionsfabriken zieht,
Druckfehler : „ Irinket alles daraus“®® steht schon iın der Aufl wırd diese Frage verneinen, zugleich ber auf Mittel sınnen, WI1€E

SSöI wiırd mitgeteıilt, da( dıe heutigen Griechen bel der CT, WENN normale Verhältnisse wıeder eingetreten sınd, dıe 4US

Krankenölung auch dıe Knie salben. Diese Angabe 1sSt auftällig, ändlichen reisen kommenden Munıitionsarbeıter, die sicher das
da eine solche Salbung aum sehr : dezent re. uch dıe Land mıt der Fabrikstadt werden vertauschen wollen, wıieder
Reihenfolge : „Näse; . Knie; Mund*“* bzw. SOSMtO, Knie, Lippen“ dıe Scholle bındet. Das wiırd eine sehr schwere Aufgabe se1in :
macht stutzig. Der erf. hat ohl GEWÜN n1t N verwechselt. ıhre Wiıchtigkeıt un Notwendigkeit empfinden sSOwIl1e S1e
Dıie Wangen werden bel den Griechen gesalbt. lösen, 1st G.s Schrift eın Hilfsmittel, das bestens empfohlen

werden annn Schwamborn.KRecht lesenswert und lehrreich sınd die Auszüge AUS den
Tagebüchern des 1m [9014 iın hohem Alter verstorbenen 11= »Caron, Max, Duperi0r des Petit Semiinaire ın Versailles,
gelischen Pfarrers Wilkens: »Dr. eo et phiıl Cornelius Eine Viertelstunde en Jesu. Betrachtungen für dıe
ugust ilkens Auswahl AUS hundert Bänden, hrsg. auf Vakanztage für Kandıdaten des Priestertums. Nach der Aufl
Veranlassung seiner Verehrer und Freunde« (Gütersloh, Bertels- Ins Deutsche übertragen VO  — artın Sing. Innsbruck, Rauch,
M, 1917 AL 204 8 4,50) ber dıe verschieden- 1915 (NE 302 59) 2,1 geb 3(( Diese kurzen
sien Gegenstände der Religion, des profanen Lebens, der Ge- Betrachtungen berücksıichtigen VOT allem dıe Zeıt der 5058 großen
schichte, Kunst und ] ıteratur nat sıch der ungemeın belesene, Ferlien oder Herbstferien des studiıerenden Theologen. Die innere
bıbelgläubige Gelehrte geäußert, s sınd oft tiefe; überraschende gelstige Ausbildung des Priesteramtskandıdaten nd darum uch

das betrachtende Gebet darf während dieser Zeıt nicht ruhen.Gedanken, dıe aufgezeichnet hat, oft witzige, sarkastısche Eın-
fälle, auch schneidend scharfe Urtene; besonders WE auf dıe Die vorliegenden, 1m Anschluß den ext des Evangeliums
Sudeleıen moderner Literaten sprechen kommt. Natürlich ausgearbeiteten Betrachtungen werden em S5tudierenden gyuite
verschont uch dıe katholische Lehre und Kirche nıcht. Kr lenste eisten. Be!l der Korrektur sınd einıge kleinere Druck-
kennt s1e 1e] ZU wenıg. och emüht sıch, uch (sutes fehler übersehen worden, 16 lı1es Veuillot; 16
ihr anzuerkennen. Die wenigen Gelegenheiten, die sich ıhm boten, ——Gratry ; 167 Marıe.
Z katholischen Gelehrten in Beziehung treien untife ihnen »Gspann, Dr. Johannes Chrysostomus, Prof. der Theologieder Benediktiner Berliere V Ol] Maradsons (SIC), der schwäbische St Florlan, Das W eihwasser. Kurze Belehrung ber Be-Priıester Dr. Merchle S1C der Kardınal SiCc de W aal A n C
zeichnet miıt hoher Genugtuung, deutung, Wirkung nd Anwendung desselben. Einsiedeln, Ben-

zıger Gx 1915 (77 169) ,  O, Nach einem eın-
Rechtzeitig hat uch In diıesem Jahre dıe Verlagsanstalt ın leitenden Kapitel ber die Bedeutung der Sakramentalien 1 all-

Regensburg den » LTaschenkalende für den katholischen Klerus gemeınen bespricht dıie Weıhe Uun! Segnung, dıe Bedeutung
deutscher Zunge«, hrsg. VO Proti. Dr _ Geiger, NT nd Wıirkung des W eıhwassers SOWI1e dessen Gebrauch in der
sand gebracht. Der NCUC, Jahrgang 1918 (231 12°%, geb Liturgie, im Ööffentlichen und privaten Leben des katholischen

Christen.1,50) g1bt ıne Reihe der für die Seelsorge wichtigsten papst- Diese belehrende Abhandlung ber das Weihwasser
ıchen Erlasse aus en Jahren 13 OT und aqußer dem Kalen- 1St gleich den übrıgen be1l Benziger erschıenenen Schritten des-
darıum eine reiche und sorgfältige UÜbersicht über dıe obersten selben erf. ber dıe Beichte, en Ablaß, dıe Feuerbestattung
Kirchenämter nd ihre Inhaber SOWI1e iıne 1ns KEinzelne gehende USW. allen jenen Katholiken empfehlen, dıe ıIn ungläubiger
Statistik der Diözesen deutscher Zunge, Das Taschenbuch wırd der andersgläubiger Umgebung allerleı Vorwürfe und Entgeg-
jedem Priester ausgezeichnete 1enste LUn NUNSCH ber diese nd ähnliche Punkte ihrer Religion anhören

mussen.In 209 verbesserter und vermehrter Auflage erschien » F, Kunze, Sie werden hıer kurz und gründlıch belehrt, auf solche
Pfarramtliche Geschäftsverwaltung. |Seelsorger Praxıs, Einwürfe ede und ntwort A stehen.
5Sammlung praktischer Taschenbücher für den katholischen Klerus »Hermann cker, Was soll ich lesen ? Aufl
VI] Paderborn, Schöningh, 1916 (XH,; 211 L203: E Schöne Liıteratur, Kunst und Musık. Trier, Paulinusdruckeret,
Die Neuauflage des praktischen Büchleins berücksichtigt die IOI / (144 09) AL Neben dem »Musterkatalog«

Bestimmungen der Eherechtsgesetzgebung und bringt das der Bücherwelt Aufl 1913 Uun: dem alljährlıch erscheinenden
Gesetz ber die kirchliche Vermögensverwaltung AB Abdruck. umfangreichen »Literarıschen Katgeber« VoO Dr. Ettlinger 1st der
Der geistliche Geschäftsstil, die Führung der ‚pfarramtlichen Ackersche Führer keineswegs überflüss1g, Wwenn sıch auch
Bücher und dıe Verwaltung der pfarramtlichen Kasse werden naturgemäßl) mıt en beiden geschätzten Unternehmungen vielfach
eingehend und übersichtlich besprochen; eıne Reihe VO Formu- erührt. Die voraufgehenden Auflagen des Ackerschen Buches,
laren, die sehr Quie Dienste eısten vermögen, 1st beigefügt, 1012 erschıenen, schon VOIL Jahren auf iıne Nachfol-
Die Reichhaltigkeit des Inhaltes, dessen übersichtliche Anord- gerin. Der Weltkrieg kam dazwischen. Nunmehr 1st dıe Auft-
HUn sowı1e dıe klare Darstellung und der überall sıch zeigende lage der ETSTeH Hälfte erfolgt. Die phılosophisch-pädagogischen
praktische ınn werden dem MLCUu aufgelegten Werkchen CHE

behalten.
bzw. relig1ösen Werke sınd für den P Band ZUT Beurteilung VOI-

Der Band hat für die schöne Literatur deutscherFreunde gewıinnen. Wünschenswert wäre, daß dıe Einrichtung
des Archives, die bekanntlich nıcht hne Schwierigkeiten ist, Sprache ın Acker, für die fremdländische Literatur Dr Jos
ıne eingehendere Darstellung fände ZUu_M Nutzen manches 8 Schuwerack-Düsseldorf, für Kunst einschließlich usik Jos. Krelit-
diesen Fragen weniger geschulten Pfarrers. Schwamborn. maijer-München fachkundige Wegwelser gefunden. Die alpha-

betische Anordnung der früheren Auflagen 1st ZW ar nıcht Salız»F. Daniel Gruber M., lerus und Landfiucht.
Ein Belitrag einem wichtigen Kapıtel zeitgemäßer Deelsorge. allen gelassen, ber doch TSt in zweıter Linıe berücksichtigt.
Innsbruck, F, Rauch, 1916 (64 8:) M! 0,60.« Nıcht LUr

|)ie geschichtliche Folge und sachliche Grupplerung haben dıe
1im wohlverstandenen Interesse der durch den Krieg schwer Vorhand erhalten. Die Schrift 1st keine Häufung VO Bücher-

listen, sondern wirklich eın lebensvoller Ratgeber, der nıchtheimgesuchten Landwirtschaft liegt CD, dıe Landflucht be-
NUr durch eın voranstehendes Sn C6 Werke für gereiftere Leserkäm fen, uch die deelsorge au ( dieser Bekämpfung sıch kenntlich macht, sondern vielen Büchertiteln eiıne gedrungene, oftbeteiligen ; siınd doch, wie mıt Recht Ssagt, uNns: großenStädte Rıesenmassengräber, 1ın denen Glauben und Sittlichkeit knappeste Charakterisierung folgen äßt In Kleindruck sind über

Tausender VO': Landflüchtlingen begraben hegen. Der VE der Leben und Wiırken der einzelnen Schriftsteller willkommene un
treftende Angaben, Die Beurteilung 1st vornehm, freı Vbereıits ın mehreren anderen Schritften als Sachverständiger sıch Kleinlichkeit. Man ese die Bemerkungen O enin vorliegender Frage erwıesen hat, zeigt sich uch 1ın dıeser Werken der Handel-Mazzetti, Nanny amb: echt, Stach,Broschüre; die eın erweiıterter und überarbeıteter Artikel der Schehel, Frenssen, Agnes Günther, tto Ernst, EmilLinzer Quartalschrift 1St, als trefflicher Kenner der einschlägigen ErtlVerhältnisse, .als weıtschauender, modernen Verhältnissen durch- Lücken sınd och auszufüllen B beli Zahn (Albin Inder-

aus gerecht werdender Seelsorger und als warmherziger Freund gand), Speckmann, Georg VO Dy
des Volkes. horst, Alt. Berger, Bahr A

herrn, Rafael, Marg. Wsi.ndt-Er we1ıl dıe große Wiıchtigkeıit des Problems
Personennachrichten.anschaulich machen, macht praktische Vorschläge für Es wurden ernannt der Privat-

die pastorale Fürsorge für die VO Lande Abziehenden Uun! für dozent Dr Arnold Struker ZzZumnı Prof. für Dogmatik ın
die VO Lande iın die Stadt Zugezogenen, daß Jeder Seelsorger der kath.-theol. Fakultät der Univ. Münster, der A Prof. Dr.

Franz Joseph Dölger in derselben Fakultät ZUummm Prof. deriln gern Rate ziıehen wiıird Und gibt wohl ine Gemeinde,
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allgemeınen Religionsgeschichte, Kirchengeschichte des Alter- Antwort.
und christlichen Archäologıe, der Privatdozent IIr Ludwig Zu obıger Erklärung des Herrn Domdekans Kiıefil selen L1UT

Lercher ZUIL S Q} Prof. für Dogmatik in der theol folgende Tatsachen notiert:
Fakultät der Uniıv. Innsbruck, der (),. Prof. Dr. arl dam Paulus WAar nach Apg 15, vgl. Apg DA TIhess Zy Y ;
iın München AA O, Prof. der Moraltheologıe ın der kath.-theol. JI hess 39 Ö: Kor A Zeltmacher, übte Iso In Handwerk
Fakultät der Unıiv. Straßburg, der Privatdozent Dr Heıinrich AUuS Zur Beurteilung des Handwerks ın der griechisch-römischen
V ogels in München ZULIL Prot. der Kxegese des iın Welt vgl CICcEro,; De FAcHS (rec Müller, Lipsiae 1886) I,
derselben Fakultät Straßburg, der (: Prof. IIr Heinrich Opificesque OMNES In ordıda arte DETSANLUFT ; NEC enım QWieQUAM

Nıcht VO Standpunkt moder-Straubinger in der theol. Fakultät Freiburg - Br ZUunhnl INgeNUWUM 1abere Dotest. officind.
O, Prof. der Apologetik. Am WDez verschied der Prof. Nner, sondern antıker Betrachtungsweilse habe IC Paulus A
der Kirchengeschichte Al der Akademıe L f Braunsberg IIr Joseph Fabrikarbeiter gestempelt‘”. Die Ausdrucksweise, c habe VOCI-

Kolberg 1im Lebensjahre. sucht, ‚„die moderntısıerende Interpretation retten‘”, Wäal dem-
ach mindestens zweıdentig.

P Kiefls Schrift rag den Tıtel DITS Theorien des modernen
Erklärung Daß iıchSozlalısımus ber C: 8! des (.hrıstentums,.

Herr Prof. Steinmann meılnt in Nr 1516 Sp 346, 1C  h hätte untier dıesen Umständen nıcht ine x-beliebige Periode des hrı-
ın des Modernısmus beschuldigt und dıese Beschuldigung se1l SteNtUmMS, sondern LIUTE dıe urchristliche 1m Auge haben konnte,
Anlal geworden, da(} sein Name In einen Ketzerkatalog auf- ı selbstverständlıich.
CNOIMMIMEN wurde, Demgegenüber stelle ich fe>t, da( iıch Nıcht 1/5; sondern die Arbeiıt Kiefls steht 1m Dienst

seınes Beweilses. Ich habe ausdrücklich bemerkt, daß ich aufden VO Steinmann angeführten Stellen meılner Schrift die Frage
der dogmatischen Korrektheit, welche mıt der Streitfrage wirk- ine Reıhe VON Sonderfragen noch eingehen würde. Schneder-
ıch nıchts iun hat, nıcht im entferntesten angeschnitten und Urteil habe iıch im Oorwort meliner Schrift, Paulus un

theologischen Modernismus nıcht 1m raume gedacht habe. die Sklaven Korinth (Braunsberg I9I1I ausführlich mitgeteilt
Ich schrıeb „Paulus wird, was ıne moderne künst- Uun!| ım Verlaufe meıiner Arbeit gezeıgt, warum or  h für revi-
leriısche Christusdarstellung erinnert (Hineinstellen Chrıstı in sionsbedürftig halte Über dıe Stichhaltigkeit eiıner Meinung ent-

moderne Umgebung) eintach Zu riık ıte gestempelt, scheidet nıcht eın Majoritätsvotum, sondern dıe Begründung.
Steinmann.w as schon nd für sıch ine ungeheure Verschiebung des Braunsberg, Ostpr.

wissenschaftlıchen Problems denken {3Bt; welches dadurch mıt
einem Schlage In das ganz andere Lıicht moderner Verhältnisse
gerückt wiırd, mOögen „uch Zahn und Deilßmann mM1t ahnlicher Erklärung und e,
Auffassung vorangecgangseh sein.“‘‘ Gegenüber LuJo Brentano,
welcher dıe Reichsratsrede des Bischofis Regensburg als

In seiner Anzeige meıner Schrift Carl Joseph Windisch-
1 an (1775—1839) und SIN Kreis“ hat Herr Kopp

Beweiıis dafür anführte, dal dıe katholische Kirche eine Feindın . IHEOL Revue*‘‘ 191 / 413 bemängelt, dalß iıch den Begriff Vo
der Freiheıt sel, un!| gegenüber Steinmann, welcher seine Aus ‚„Lebensbeschreibung“‘ ın dem Buch Z CNS nehme. Ich benutze
legung uch Jetzt och 35  die freiheitliche Auslegung‘‘ den Hinweis darauf, da(} iıch nach LUr den „Außeren Lebens-
und die Exegeten, welche miıt Bischof VO  —3 Henle die Paulus- gang“ und Wiındischmanns „„‚mannıgfache Wechselbeziehungen {A

stelle 1mM Sinne der griechischen Väter erklären, als ‚„„den YanzeN
Sklaven bleiben, bel- Verwandten, : Schülern und A bekannten nd weniger be-

Chor gerer, welche dem Kate: Ikannten Männern seiner eit  e darstellen wollte, 388 dıe Leser der
pflichten (1 bezeichnet hatte, wollte mennn Ausdruck „„moder- „ T’heologischen Revue*‘ freundlıch bıtten, m1r für dıe geplante
nisierende Interpretation“‘ lediglich feststellen, da[l} 11a  } den ausführliche Würdigung der schriftstellerischen und wissenschaft-

Paulus im tradiıtionellen Sinne interpretieren könne, hne des- iıchen Leistungen des Philosophen Vorlesungshefte Windisch-
halb eın Feıind der sozialen Freiheit t1 8! IMNMaNniıs, Brıefe, Nachrıchten un: dergl. einzusenden. Es 1st ;a VA
hältnıssen se1ln, weıiıl Ja Paulus andere sozliale Ver- nehmen, daß noch manches für ıne volle Erkenntnis des einfluß-
hältnısse 1m Auge hatte. Von theologischem Modernısmus 1st reichen annes wertvolle Stück da der dort ungenuützt legt.
ın meıner Schrift auch SONSL nırgends die‘ Rede. Meines besten Dankes darf jede Hılfe versichert se1ın.

Von einer WwISSENSChaftlichen Berichterstattung möchte ina  3 Bonn, Richard-Wagnerstraße Adolf Dyroff.
verlangen, daß weniıgstens das Ihema einer Schrift richtig wıeder-
gegeben wiırd. Steinmann behauptet, iıch hätte mI1r als ema
nrobandum melner Schrift. gestellt, 35  daß das hristentum Bucher und Zeitschriftenschau.
m 1t eıner eigentlichen Sozialreform Si1CA nıcht be-
faßte‘* Das 1st Ja gerade die Thesıs Brentanos, welche Allgemeine Religionswissenschaft.ich meın Buch geschrıeben habe Meın wirkliches TIThema WwWar

Das Christentum hat sıch anfangs nıcht m1t Sozialreftorm hbe- Ciemen, € Religionsgeschichtliche Bibliographie. Jg u,

faßt, sondern mit innerer Heilung der sozlalen Schäden ın iıhrer Die [ ı1teratur der Jahre 1914 1915 LDZ.; Teubner
53) M 3Wurzel sich begnügt, hat aber, sobald wirklichen Einfluß auf

BArtOnN. A The Relıgi0ns of the world Cambr., Univ.die öffentlichen Verhältnisse erlangte, uf die Aufhebung der
Sklavereı hingearbeıtet 204 und seıne weltgeschichtliche, Pr 302
zıale Mıssıon erfüllt Nachdem selt sı1ıeben Jahren die Ankermann, B! Dıie religionsgeschicht!. Bedeutung des ote-
Angriffe der sozlalistischen Presse den Bischof VO Regens- m1smus (NJbKlassAlt IO 1Z; 8/9, 481—98

Reitzensteın, R., Dıie (3öttin Psyche In der hellenıist. u. früh-burg und das Christentum überhaupt gerade auf der
christl. [ .iıteratur. Sitz.-B. Heidelb. Wiıss. Phıil.-Formulierung beruhen, au ß ich Gewicht auf Genauigkeıt ın Heidelb,., Winter (1 M ‚65dıesem Punkte legen. hıst. I91’7/, 10]

Auf dıe Kontroverse 1er tiefer einzugehen, würde nıcht Weniger, En Losorakel beı (Germanen (Sokrates IOI /, IO / 1T,
ZU1 Ziele führen, nachdem der Herr Reftferent in eigener Sache 43 3 —42)
spricht und überhaupt 1Ur ber einen Abschnıitt meınes Buches BO2S; Fr 'Tsıiımshian mythology. Based recorded DV

ate Illus K6: Wesley (1037)referiert, der 1/5 des Ganzen ausmacht und hne letzteres wıssen-
Wenn ber Steinmannschaftlıch nıcht gewürdıgt werden annn Biblische Theologıe.auf miıch das Waort anwendet, da( ich mich ın der ehrenwerten

Gesellschaft mittelalterlicher Theologen befinde, dal WIr ber Bernard,; H, Studia SALTA: EO: Hodder 312
nıcht mehr 1m Mittelalter leben und das Altertum uns besser Dımmler, E: Schriftlesung. Grundsätzl. Erwägungen über iıne
bekannt ist als em Mittelalter, stelle ich fest, da{(} ach dem Frage Zeit M.-Gladbach, Volksvereins- Verlag I2Z 1,20.

Daniels, ] Middeleeuwsche verbodsbepalingen OI hetVO mI1r geführten Nachweise dıe Vertreter der modernen Wissen-
lezen der Schrift ın de volkstaal (Studiıen 1917 OCL.,schaft in überwältigender Mehrheit 1n der rage auf Seite

des Mittelalters stehen, daß Schnedermann in Zöcklers Kommen:- 450 —8
tar 200 geradezu Ssagt A Der se1t der Reformatıion vieltach Groenen, G., Algemeene inleidıng LO de Schrift. Ge-
übliche Irrtum, als wolle Paulus ıIn ZUr Emanzipatıon der schiedenis Vall den tekst. Leiden, Theonville A7S3
Sklaven ermahnen, sS1e  ( vielmehr AB Bleiben anzuhalten, Könıg, E} Kanon Ü, Apokryphen. kıne eschicht!. Darstellung.

[Beitr. örd christl. Theol Z Güt., Bertelsmanndarf als erledigt beiseite gelegt werden.“‘ KieflRegensburg. (54) 1,40.
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the Universal“‘ (Expositor 1017 June, 454—60). 194—9205)
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tike Judentum (ArchSoz Wiss 439 1917, S2—138) Wolters (1745 LAX) F1 B, 0}
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Flemming, I Akten der ephesi1n. Synode VO 449 Syrisch0UVEÖQRLOV Jeruzalem Or het Jaar 7' Chr. (IhIydschr mıt Hoffmanns' deutscher UÜbers seiınen Anmerkungen1917, ) > 299—2320). Phil.-histSteinmetzer, Jesus, der Jungfrauensohn, die alt- hrsg. [Abh kgl Ges Wiıss. Gött.
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